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Komm, der unjer Fragen ſchweigt, 
Bilgrim, werter Salt, 

Halte, weil der Tag ſich neigt, 

In der Herberg Rait. 


Komm, und mad, die Herzen ſtill, 
Der die Herzen ſchaut 

Weiß fein Herz doch, was es will, 
Eh’ ſich's dir vertraut. 

Weiß nicht eins, was ihm gebricht, 
Dder was ihm frommt, 

Kennt fi in dem, gremde nicht, 
Wenn der Abend Kommt. 

Rede Meiiter, und erklär 

Unferm Fuß die Bahn, 


Lehr uns wandeln auf dem Meer, 
Wie dur jelbit getan. 


Lehr uns werben, wie du warbit, 
Ringen wie du rangit, 

Und wo du in Aengiten jtarbit, 
Sterben unjere Angit. 


Seg'n und brich ung unſer Brot, 
Herr, und laß dic jehn, 

Wo wir zwiidhen Not und Tod 
Als die Blinden ftehn... 


Dunkel ward's, die Welt jchläft ein 
Gönn uns dein Beficht: 
Und die Nacht wird Morgen jein 
Und der Abend licht. 

Rudolf A. Schröder 





— — — 


Herr, bleibe bei uns! 


In der Welt Habt ihr angft; aber jeid getroft, ic; habe die Belt über- 


wunden. Xob. 16, 33. 


Jünger Jeju dürfen ſich feine f 


bat feiner Gemeinde nicht verheißen, 
Belt gehen, verfchont bleiben 
in diefer Welt der 


alſchen Hoffnungen machen. Der Herr 


daß fie von den Leiden, die iiber dieje 


ſoll, fondern er hat jie dazu bejtimmt, daß fie 
Aengite und Nöte ein Leben d 
und der Liebe führen. Er reicht ihr aud) Krafi 


Glaubens, der Hoffnung 
dazu dar. Dieje Kraft em: 








pfängt fie im Mufblik zum Seren, der den Sieg ſchon errungen hat umd 


der den Seinen 


Anteil gibt an jeiner Neberwideritä 
halten können. Die Nöte und Kämpfe find nicht aus 
Erjt wenn Gott einmal die „andere Welt“ erricht 
den wir damit nicht mehr zu rechnen haben. W 





e, aljo daß fie durd- 
diefer Welt zu ſchaffen 
haben wird, dann wer 
wir brauchen, iſt Ueber 












gewicht, eine überlegene Kraft, mit der die Kämpfe beitanden und die Aengſte 


beſiegt werden fönnen, 


hafte Kraft gewinnen. 


Die Wege Gottes gehen 
Durch Dinkel dann und wann, 
So tief, daß man nicht ſehen 
Die Hand vor Mugen fanır. 





Einer hat die Kraft der Veltüberwindung: Jeſus 
Und weil er uns immer nahe ift, darum 
Ihn anrufen in all den Fällen, in denen 


iſt die Kraft im Glauben unjer 
uns angjt wird. das heißt fteg- 


Doch gerade dann veripiiret 
Man innerlich beglüct: 

Der bei der Hand uns führet, 
Sie Leif’, ermut'gend drückt. 
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Abfchlieijende Keitlichkeiten des M. B, 
77 Kelvin Str., Winnipeg, 


Bibel Esllege, 


Mannitoba 


abzuhalten in der Kirche der Sirdend M. Br. Gem,, Ede Juno u. William Ave 


Am 17. Iuni 8 Uhr abends, 
Lieder aus dem neuen 


Etliche frei gewählte Lieder, 


Gefangprogramm vom A Capella Chor d. College. 
Geſangbuch unſerer Konferenz. 
Vier Kompoſitionen von austretenden Studenten des 


College. 


Am 18. Juni, 3 Uhr nachmittags — Austrittsfeier. 
Anſprache feitens der Fakultät an die Klafſe der Abjolventen 


Spezieller Geſang. 
Am 18, 
Am 21. 
3 


teil mit uns an unferer Freude, 


Juni, 7 Uhr abends — Programm von der Kaffe der Abjolventen 
Juni, 8 Uhr abends — Grabuationsfeft. 
Studenten erhalten ihre Titel und Diplome. 


Zu allen diejen Verſammlungen find alle lieben 
eingeladen. Wir erwarten großen Segen vom Seren. 


Schulfreunde herzlid; 
Kommt und nehmt 


Gollege-Leitung. 


— — —U — — — — — 


Mennon. Hilfskomitee 
für die von der Flut 


Vetroffenen in Manitoba 
44 Dominion St, Winnipeg, Man. 


An an menrenitiichen Gemein- 
den in Manitoba: 
Wie wir alle wiffen, wird ein beden. 
tender Zeil unferer Provinz von 
einer großen Ueberſchwemmung heim- 
geſucht. Taufende Menden haben 
in Eile Haus und Hof verlaffen 
müſſen. Ein jehr großer Schaden ijt 
entjtanden, 
Aber es regk ſich auch allerort3 die 
Willigkeit, den ſchwer Betroffenen zu 
helfen. Es iſt von der Regierung 
ein „Manitoba Flood Relief Com- 
mitee” eingeſetzt. Diejes Komitee mel- 
det uns, das es von allen chriſtlichen 
Gemeinden in ganz Manitoba Unter- 
ftüßung in der Wiederheritellung 
des Verlorenen haben möchte. Dar- 
aufhin verfammelten ſich in Winni- 
beg Vertreter allen Gemeinſchaften 
und beſchloſſen zu empfehlen, dal; 
man an jedem Orte an einem Sonn- 
tage Sammlungen für, die Fluthilfe 
beranjtalten jollte. Private Spenden 
innen direft an Br. D. Schröder ge— 
ickt werden. 
Nun hatte ſich aber hier in Winni- 
0 auf Anregung von Teitenden 
Brüdern imferer Gemeinden jchon 

t zwei Wochen ein Mennonitisches 
Hilfsfomitee fiir die von der Flut 
etroffenen gebildet, Diefes Komitee 



























), Br. Dav. Schröder (Bethel Be- 
einde) und Melt, 8. 9. Enns 






(Scömviejer Gemeinde). Mit Rat 
und Tat hat diejes Komitee ausge- 
jiedelten PBerjonen beijtehen können 


und ſonſt Dienite getan. Nach einer 
Beratung mit mehreren Brüdern 
wurden wir uns cinig, dem Ge— 


ſuch des „Manitoba Flood Ne 
lief Committee“ in der Weiſe nachzu—⸗ 
fonmen, dab wir uns von uns aus 
an jede mennonitiſche Gemeinde in 
Manitoba wenden mit der Bitte, fie 
möchte bei ſich Sonntag, den 4. Xuni 
— oder an einem andern paljen- 
den Sonntage eine Kollefte für 
die $luthilfe Heben umd dieje 
an Br. Schröder, 454 Dominion St.. 
ſchicken, der die empfängenen Gel- 
der weiterleiten wird. Br. Schröder 
wird den Empfang bejtätigen. Wenn 
einzelne Geber die Quittungen bon 
ihren Gaben auf ihren Namen per: 
jönlic haben wollen, fo kann das ge- 
ſchehen, und diefe Quittungen können 
dann fir Ausnahmen von der Ein- 
fonrmenfteuer gebraucht werden. 

Vitte, Brüder und Scheitern, 
wollen wir uns von Jeſu Liebe Iei- 
ten laſſen und reichlich geben fir die 
Not an unjerem Wege, Für den gro- 
hen Schaden muß eine große Hilfe 
kommen. Laßt uns eine große Liebe 
befunden» 

Unter anderen Silfeleiftungen, die 
unfere materielle Unterjtigung brau- 
en, wird auch an einem quten Plan 
gearbeitet, nach welchem die Meder, 
die gegenwärtig nod) unter Waffer 
ftehen, ſpäter, nach zurückgetretener 
Flut, doc noch ſchneil beſät werden 
können. 

In, der Hoffnung, daß wir nicht 
umſonſt bitten, — Das Komitee, 








am nächſten Tage um 11 Uhr abends, 


Programm 


für die Provinziaf-tonferenz der Mennon. Brüd, Gemeinden Manitoba's, 
abzuhalten in der Winnipeg Südend Kirche am 16. n. 17. Juni 1950. 


Beginn 10 Uhr morgens am 16, Juni. (nene Zeit). 


1. Einleitung vom Ortsleiter. 20 Min, 

2. Wahl der Konferenzleitung. 
Vorftellung des Programmes. 
Zeiteinteilung. Ernennung des Reſolutionskomitees, des Zählkomitees 
und des Beſchlußkomitees. 10 Min. 

3 Vorftellung der neuen Statuten vom Inkorporations · Komitee 15. Min. 

4. Innere Miſſion — 1 Stunde 50 Min. 
a) Vericht von den Stationen. 20 Min 
6) Bericht von den Arbeitern. 20 Min 
© Bericht vom Jnnere Miſſion Komitee 
d) Kaſſenbericht. 10 Min 
e) Bekanntgebung des Budgets 
HD Empfehlungen de— Innere: 








15 Min 








Min. 
ſſion · Komitees. 





15 Min 





3) Wahl von zwei Komiteemitgliedern. 10 Min. — 


(Die Brüder H. P. Töws und J. P. Epp fheiden aus) 

Die Randmiſſion. 1 Stunde 30 Mir. 

a) Bericht vom Komitee. 15 Min. 

b) Bericht von den Arbeitern. (GGeſchw. J. dröfe. 3. Wiebe u. A 
und die Brüder W. W. Schröder und X. Frieien). 7 Min 

©) Empfehlungen des Komitees. 25 Min, 

d) Wahl des Komitees. (Alle wurden auf ein Fahr gewählt) 10 Min 

Vericht von S. tomitee. Br. J. W. Nedekov. 0 Min 

Wahl des Komitees. 5 Min 

7. Vericht vom Jugendfomitee. Br. D Reimer 
Wahl des Komitees. 

3. Vericht fiber die Gejang 
Wahl des Stontitees, 5 

9. Annahme des Budgets 

10. 


Sörz 








1) Dein 








Br © Hafen, 10 Mın 


15 Min 




































Die Stadtmifjion. 1 Stunde 30 Min 
a) Bericht dom Komitee. Min 
b) Bericht von den Arbeitern. 40 Min 
oO Der Kaffenbericht. 10 Min 
d) Empfehlungen des Komitees. 15 Min 
e) Wahl eines Mitgliedes, 10 Min. (Die Brüder D. D Derkſen und 
F. 9. Frieſen ſcheiden aus), 
11. Die Winkler Bibelſchule. 4 Stunde 20 Min 
a) Bericht vom Komitee. 15 Min 
b) Bericht von deit Leiter der Schaue, 10 Min 
©) Vericht über die Sommerbibelihulen. 10 Min. Br. & Dod 
d) Kaffenbericht. 10 Min. 
e) Empfehlungen des Komitees. 20 Min, 
D Wahl von drei Mitgliedern ins Komitee. 10 Min. (Die Brüder A 
A. Dyck. H. 9. Enns und I. Voth fCheiden aus. Der Kaflierer F. € 
Peters jcheidet aus). 
12. Vericht iiber das Bibel College. Br. 9. H. Janzen. 10 Min 
Wahl von drei Vertretern in das College-Direftorium. (6 Kandidaten) 
13. Bericht über die Judenmiſſion 5. Min. Br. 3. Banfrag 
14. Vericht über die Traftatmiifion. Min. Br. W. Falf 
15. Vericht von der Chriftian Preß. 5 Min. Br. 9. 3. Waffen 
16. Bericht von der Hochſchule in Winnipeg. Br. H. Negehr. 10 Min 
17. Bericht von der Radivarbeit. Br. 9. Born. 5 Min 
18. Die Dienftfrage. 20 Min. 
a) Bericht von Br. H. Negehr. 10 Min 
b) Kaſſenbericht. 5 Min. 








©) Wahl eines Kaffenführers. 

») Wahl eines Kom. Mitgliedes. (Br. H Regehr jcheidet aus) 

Das Hilfswerk. Pericht von Br. W. Dyd. 10 Min, 

Wahl der Nehnungsreviforen. 5 

Sürforgefomitee. 15 Min. 

a) Bericht von dem Vorfigenden. 

b) Wahl des Komitees. 

Ortsbeftimmung für die nächſte Konferenz 
ladung der Generalfonferenz. 

ingereichte und laufende Fragen. 20 Min 

Bericht des Beſchlußkomitees. rin. 

26. Schlußgebetſtunde geleitet von Br. 3. $. Briefen 

Anmerkunge 

1. Alle hterjtatter möchten ihre Berichte ſchriftlich machen und nicht 
mehr, als die für fie bejtimmte Zeit in Anſpruch nehmen. 

2. Weng unter Punkt drei die neuen Statuten angenommen werden 
müſſen ein Amzahl Veränderungen in der Tagesordnung gemacht werden, 
welche der Konferenz dann vorgelegt werden. 

A. A. Kröker, Konferenzihreider 









10.Mın 

















Henry J. Reimer* heimfuhren, ſchlug Heury's Auto ge 

gen einen Traktor und Trailer, wober 
er, als Fahrer, tödliche Verleßungen 
erhielt, denen er nadı etwa 45 M:- 
ten erlag, auf dem Wege zum 14 
eilen entfernten SHojpital in Win 
nibeg. Er war ein adoptiertes Kind 
der Geſchw. Jakob H. Reimer und 
die Familie empfindet den Verluft 
ihres heißgeliebten Sohnes ſchwer 
Senn hatte ſich vor 2 Nahren be 
kehrt und war Glied der Kleinge 
meinde, auch Sonntagsicullehrer 
Er war in Löwens Garage, Stein 
bad) angejtellt und war bei allen be 














Einladung, 


Sp Gott will, joll am 11. Juni, 

. 2.30 Uhr nachmittags, in der Südend 

x € M. Br. Kirche, Ede Juno und Ril- 

ſtarb im Alter von 19 Nabren nad) liam ve, das Schiufprogramm 

einem Autounfall am 24. Mai d.J. der M. B. Bochſchule abgehalten iwer- 

Mit drei Fremden, Ven Wiebe, Zac. den. Abends, 7 Uhr, Findet daſelbſt 

D. Reimer und John Olfert, Stein- die Graduationsfeier ftatt. Zu bei- 

bach, war er am 23. Mai nad) Bre- den Verfammlungen Wird freund: 
reton Lake fiſchen gefahren. Als jie lichft eingeladen. 








@. 9. Lorenz. 


Sitärbehörde trat ab. 





Nachrichten: 


— Alles "Material für fommende 
Nummern dieſes Blattes muß jetzt 
bei uns ſpäteſtens am Donnerötag 
der Woche vorher eintreffen. —Reb. 

— Dem ſich zuricziehenden Fein- 
de, dem Red River, dicht auf den 
Ferſen folgend, fehren die Evafırierter. 
heim zu ihren Wohnungen und Far- 
men, um ohne Verzug die Verwü— 
ſtung der ſchlimmſten Ueberſchwem · 
mung in SI Jahren auszubeffern, 
und jo ſchnell wie möglich normales 
Leben herzuitellen 

Am Montag, den 29. Mai, über 
nahmen die Munizipal- und Provin · 
zialbehörde die Kontrolle und die Mi- 
Vrüden und 
Unterfahrten werden allmählig wie- 
der paifierbar. 

Unoffiziell wird der materielle 
Schaden. durch dieſe Ueberſchwem · 
mung auf mehr als $100 Mill. 
tariert. Die richtige Summe wird erſt 
feſtzuſtellen fein, wenn alles genau 
aufgenommen ift. In Winnipeg und 
Vorjtädten wird der Schaden auf 
0 Mi. eingeicägt. Gewiſſe nie- 
drigliegende Pläge in und um Win 
mipeg hätte die Stadtsverwaltung 
ollen zur Beſiedlung hergeben. 
er fängt man die meiiten Groß⸗ 
ſtädte erſt an zu planen, wenn das 
Zurechtſtellen ſolcher Fehler ſchon zu 
koſtſpielig iſt 

Am 31. Mai peitichte der ſtarke 
Wind 67 Fuß hohe Wellen auf 
dem Huhvaiferiee „Morris“ auf, Vie- 
le vom Wajjer ſchon aufgeweichte Fun⸗ 
damente boten nicht mehr genug 
Salt und veridiedene Gebäude wur 
den vom den Wogen weggeſpült oder 
verschoben. 

Der Hochweg No. 75 iit noch nicht 
frei, aber man kann ſchon über Wink 
fer, Zetellier bis Emerjon fahren, 

Etwa 10,000 Kopf Vieh aus den 
berſchwemmten Gegenden find in 
Carman, Bortage la Prairie, Vran- 
don, Baldur Stellen auf der 
Weide und en erſt zurückbeför 
dert werden, wenn das Landwirt: 
ihaftsdepartiment fich vergewiſſert 
hat, daß daheim genug Weide, Fut⸗; 
ter und Unterkunft zur Verfügung 
ſteht 


Der 




















anitoba Flood Relief 
Fund“ ft über $3 Mill. gi itiegen und 
man ijt der guten Zuverſicht, daß die 
gewünſchte Summe von FLO Mill 
einfonmen wird. Der Zwed diejes 
Fonds it: 

1. Stleider, Haushalts egenjtände 
und Gebrauchsartikel zu erjegen, oder 
veparieren, Falls der Verkuft nicht 
durch Verſicherung oder vonſeiten 
der Regierung gedeckt wird. 

2. Zuerſt den ganz Bedürftigſten 
und durch die Flut Veraubten zu 
helfen, 

3. Die Hilfe wird in Geld ausge 
zablt werden, nachdem eine Abſchãt 
zung des Schadens ſtattgefunden hat. 

1. 63 werden lokale Komitees or. 
ganifiert, um die Durchführung die- 
ſer Nothilfe zu beſchleunigen. Ve: 
ſtand und Adreſſe jedes Komitees 
wird baldmöglichſt bekanntgegeben 
werden. 














Mir dem Danıpfer „Beaberbrae“ 
tollen am 8. Juni in Quebec folgende 
Dennon.- Immigranten eintreffen: 
eidebrecht, Erna, fährt zu 98 
Stobbe, R.R.3 Winnipeg. 

Petkau, Beten 
Newton Sid 











Betkaur, 





Rattzlaff. David, 
Naplaff, c/o R. O. Davis, Äeme, Al 


zu Maria 


berta, 





Das Dfanuyatal in B. C. be 
klagt einen großen Schaden in feinen 
ichen Objtgärten. Im vergangen 
Winter war es dort bis 27 
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Die lange, ſchwere Reife; 
(Aus einem Tagebuch von Anna Löwen, Adelsheim, Jaſykowo Nr. 3, S. Rußl.) 


= (Fortjegung) 

19. Auguſt 1944. Wil num kurz unferen Abſchied aus dem Lager Liſſick 
beichreiben. Zuhren da den 17. Auguſt ab und der Abſchied viel uns nicht 
fo ſchwer, da ſich in Tefter Zeit etwas Unangenehmes zwiſchen der Lagerführung 
und uns eingeftellt hatte. Die Urſache war, daß fie fid) von dem Wenigen, das 
uns bon der Negierung zufam, bereichern wollten. Wir aber wollten unjere 
Ration, die ſchon jo klein war, ganz haben. Genug davon! — „Schreib 
in den Sand, die dich betrüben; vergiß und fchlafe drüber ein, denn was du 
in den Sand gejhrieben, das wird ſchon morgen nicht mehr ſein.“ — 

Um 2 Uhr nachmittags fuhren wir von Liffid ab und am 18., mittags, 
famen wir in Löwenſtadt an: Dort hielt unjer Zug. Es regnete in Strö- 
men, aber ungeachtet deſſen mußten wir mit den Kindern umd mit dem 
Gepäd hinaus, wurden auf die bereititehenden Wagen verteilt und dann 
in einem 12 fm. entfernten Lager namens Schimanijhfa, untergebradt. 
Hier wurden wir troß der Einfachheit, die da herrichte, doch jreundlid, auf- 
genommen. Ganz durdnäßt famen wir hier an und heute, wo die Sonne 
ideint, müſſen wir unjere Betten und Kleider trodnen. Es iſt fait alles 
was wir haben naß, da es doch die ganze Zeit regnete, 

26. Anguft. Befinden uns immer nod in demjelben Lager. Wir füh- 
len uns hier auch ganz wohl, obzwar hier Feine Betten find und wir auf dem 
Fußboden auf Stroh jdjlafen. Doch eines beunruhigt ung gewaltig: „Wa- 
rum hat man ums hierher geſchickt?“ Irgendwo, garnicht weitab, donnert es 
fortwährend. In der Nacht kamen viele Flieger und warfen in der Nähe 
Bomben. Warum hat man uns jo weit nad) dem Oſten geihidt? Es geht 
über unjer Faſſungsvermögen. 

30, Auguſt. Wir wurde den 28. Auguſt aus dem Lager Schamaniſchka 
hinaus gefahren und auf die Dörfer verteilt, wo wir die Ernte jollen helfen 
einbringen. Wir wären ſchon lieber im- Lager geblieben, dody man muß 
ſich fügen. Wir find jegt nur 120 Kilometer von Warſchau, wo dod) die Front 
steht. Haben wir noch nicht genug erfahren, daß man uns hier als Grenz- 
poſten jegt?! Wenn die Nuffen mit einmal durchbrechen, wo jollen wir 
dann hin? Zudem geht es nod) zum Winter! Doch, es ſoll ja fein Saar vom 
Haupte jallen ohne Seinen Willen. 

, 15. April, 1945. — Es find bald acht Monate verjtrihen feit meiner 
legten Eintragung. Heute, wo es endlidy ruhiger geworden iſt, will ich ver- 
juchen, kurz das Schreckliche der legten Monate. zu bejhreiben. Ic tue es 
ungern, es mir allı 
fehlen in der Gejchichte unjerer Wanderung. So muß es denn fein. Den 
17. Januar 1945 wurden wir jpät abends benadhrichtet, ſchnell unfere 
Wagen zu bejpannen, äre höchſte Zeit. Ja, man hatte zu lange gewartet, 
uns herauszulaſſen. durfte niemand jahren, bis Befch! kommen würde. 
alsdann jollten die Frauen mit Kindern mit der Bahn jahren und die 
Männer im Tre, Nun fam der Durchbruch von ruſſiſcher Seite, aber jo 
ſchnell, daß an mit der Bahn jahren, nicht mehr zu denken war. Die Bahn- 
höfe wurden jehr bombardiert, denn die Nuffen waren nur etliche Kilo— 
meter ab. Jede Telephonverbindung war abgejhnitten und da war alles 
ſozuſagen fopflos. Wir ſahen es ja ſchon fommten, jo da wir gebadt und 
auch gepackt hatten. Schnell wurde nun aufgeladen, und jo fuhren wir 
halb 2 Uhr nachts vom 17. auf den 18. Sanımar los. Die Nacht war Falt; 
der Schnee gligerte: der Mond jchien helle. Die Straßen waren glatt und 
die Pferde hatten jchlehten Tritt. Die Wagen wollten immer ausgleiten 
und jo juhren wir in die falte Nadıt, in eine trojtloje Ungewißheit hinein. 
Wir jollten über Ligmannitadt jahren, dod als wir die halbe Strede ge 
fahren waren, da fam Befehl, wir jollen einen Abjteher über Kirſchberg 
nad Pabianig machen. weil die Nuffen ſchon bis Löwenſtadt vorgedrungen 
jeien und Ligmannjtadt ſtark bombardiert werde, Diejer Umweg hatte zu 
viel von der fnappen Zeit genommen. Als wir fur; vor Pabianig waren, 
wurde dort jehr bombardiert. Wir lichen die Wagen jtehen und Tiefen in die 
Häufer. An Vorwärtsfommen war fait nicht mehr zu denfen, Die Straßen 
waren fait wie zugemanert: Flüchtlinge, Militär, ſchwere Geſchütze, Panzer, 
alles durcheinander. Die Straße, auf der wir fuhren, war breit, jo daß mand)- 
mal drei bis vier Reihen nebeneinander fuhren. Wir aingen neben dem 
Wagen und mußten immer aufpaffen, daß wir nicht in den Straßengraben 
alitten. A erjt dunfel wurde, da war die ganze Straße jo nit flichen- 
dem Militär bejegt, da man ums arme Flüchtlinge ganz aus der Neihe 
handen wir da mit noch etlidhen Bekannten fait die ganze Nadıt. 
Ter Wind bli igfalt. Was habe id) in jener Nacht gefroren! Müde und 
fraftlos hielt ih mich hinten am Wagen. Jeden Augenblick drohte id, in 
die Knie zu finfen. Die Angit ſaß in allen Gliedern. Feuer in der dunklen 
Nacht, hinter uns von der Front und dor uns vom Fliegerangriff. NIS der 
Morgen graute, da ſetzte ji; unfer Tre wieder in Bewegung. So fuhren 
foir am frühen Morgen durch Pabianitz, doch, o weh, wie jah es hier aus! 
Die ganze Straße war furditbar zugerichtet, zerſchoſſene Häuſer und Mi- 
litärautos, tote Soldaten, auch tote Flüchtlinge, ihre Wagen jtanden, tote 
Pierde, Koffer und Fahrräder lagen umber, daß einem angjt und bange 
wurde. Doch im Herzen ſchrie es: „fort, nur fort“, und ſchon waren die 
erften Tiefflieger über uns. Wir ließen die Wagen ſtehen und warfen 
uns in die Straßengraben. Sie ließen ihre Mordwaffen über uns fnattern 
und warfen aud) etlihe Bomben. Wie fie fort waren, da fuhren wir fchnell 
weiter über Lask. Doch die Tiefflieger blieben nicht aus, und fünfmal 
haben fie uns an dem Tag angegriffen. Wenn Wald war, dann Ienten wir 
uns im Wald, wenn nicht, dann im Straßengraben nieder. Die Majchinen- 
gewehre fnatterten jo niedrig, dal; man jeden Nugenblid mit dem Tode 
rechnen konnte. Wir haben gebötet, und Gott hat uns erhört, wir blieben 
unverjehrt. Aber wieviel Angjt haben wir und auch die armen Kinder durd- 
gemacht an dem Tage! Die Kleine bat immer wieder: „Aber laßt mic nicht 
auf dem Wagen, wenn ihr lauft!" Doc, die Angriffe kamen immer jo 
plöglich, daß wir fait nicht fertinfamen, herunterzufteigem Wie aut, daß 
Mutter ſchon nicht dabei fein brauchte. Sie hatte ihre Ruhe. Bis Abend 
hatten wir eine furdtbare Strede hinter uns und ſtanden nun vor der 
Warthe, ein Fluß, über‘ den eine Tange Holzbrüde führte, Wieder mußten 
wir fait die ganze Nacht Stehen, da alles verftopft war. Als der Morgen 
graute. fuhren wir über die Brücke und waren in der Stadt Schierak. 
Ueberall jah man dasjelbe, wie die Leute flüchteten, oder fie waren ſchon 
fort. Abends famen wir bis Kaliſch, einer größeren Stadt. O wie unheim- 
lich war es auch hier! Die Deutichen hatten alles vernebelt, und es war un- 
heimlich finiter, feine Straße mehr zu jehen. Da hörte man Frauen fchreien, 
die mit ihren Wagen und Kindern im Straßengraben Tagen. Wer Tonnte 
helfen? Es galt, zu fahren, wenn jemand aus der Reihe fam, der Fam aud) 
nicht bald wieder herein, weil Wagen an Wagen fuhr, Tief; man ihn gar nicht 
dazwiihen hinein. Obzwar die Strafe jo dunkel war, fonnten wir doch 
nicht warten. Es galt, voranzueilen!-Die Männer fagten, fie jehen bloß noch 
Köcher. Während die Menjhen fait nicht ahen, dazu die Angit und ohne 
Schlaf, da waren mandje, al& wäre nidjt mehr alles richtig. Sie fonnten 















































Gedächtnis zurüiczurufen, doch es darf ja nicht 


nicht mehr richtig denfen und verloren ihre Wagen und Familien, Die 
Pferde fütterten wir dann, wenn die Straße veritopft war. Hier in Kaliſch 
befamen wir von den Soldaten ein Pferd. Bis dahin waren wir mit einem 
Pferd und zwei Familien, meine Schweiter, Maria Schap, war bei uns. 
Segt konnten wir aud) mehr fahren. Wir hatten noch verſchiedene Sachen 
vom Wagen geworfen, ind nun das zweite Pferd. Bis dahin waren wir 
meijtens abwechfelnd gegangen. Wir fuhren nadjts durch Kaliſch und da 
war es nod) ganz ftill. Doch am nädjiten Tag, als nod) viele von unferen 
Adelsheimern ımd diefe andere Flüchtlinge diefe Stadt durdfuhren, da war 
die Stadt und aud) die Straße ſchon von den ruſſiſchen Panzern beſchoſſen 
worden. Dort fam aud; Jakob Wölk ums Leben. Er hatte feine Töchterchen 
von 9 und 11 Jahren an der Hand. Er war zerrifen worden, eine von den 
Madchen war gleich tot und die andere ſchwer verwundet. Die Tote wurde 
beim Pater in den Gtraßengraben gelegt und meiter gings. Doch jeine 
Frau, die im Wagen lag und vor drei Tagen ein Töchterhen geboren 
hatte, ſchon auf der Flucht im Wagen, 'war auch ſchwer verwundet. Sie 
hatte zwei große Splitter befommen und fie verblutete. Sie bat, doch jo 
lange anzubalten, bis fie jterben könnte. Ihre Geſchwiſter, die auch auf dem 
Wagen waren, taten e8. Sie hielten ftill und die Frau itarb. Inzwiſchen 
war auch die zweite Tochter geſtorben. So wurde num die Mutter mit der 
anderen Tochter in den Straßengraben gelegt. Dann galt & ſchnell die 
verlorene Zeit nachzuholen! Das Eleine Töchterdien von drei Tagen umd der 
fleine Peter von drei Jahren blieben am Leben. Dort wurden aud) die 
Pferde des Johann Janzen getroffen. Er nahm jeine Kinder dom Wagen 
und lief. Als fie etlihe Meter gelaufen waren, da fam ein Volltreffer und 
fein Wagen ging in die Luft. Er hatte alles verloren, nicht einmal die 
Handlaſche oder Papiere waren gerettet. Auch drei Kinder ‚don. Heinrich 
Schulzen wurden verwundet. Dieje waren alle aus Adelsheim. Wer mit 
dabei war, findet diefe Mitteilungen vielleicht nicht ganz genau, denn uns 
hat man es jo erzählt. Wir waren jenen beim Fahren dorgefommen. 
Wieviele wird es getroffen haben, die nicht aus unferem Dorfe waren! 
Wir waren nun glücklich durd, Kaliſch gefommen, wo wir das Pferd be- 
fommen hatten. Dod; als wir eine Furze Strede gefahren waren, da merften 
wir, daß das Pferd feinen feften Tritt hatte. Es glitt immer aus und wir 
fonnten jo nicht weiterfahren,. Mein Mann hatte etliche Sufnägel in der 
Taſche aber feine Schmiede arbeitete. Schließlich ließ ſich ein Schmied 
überreden, für gute Bezahlung uns die Pferde zu beſchlagen. Doch. die 
Nägel langten nur für etliche Fühe und fo fuhren wir dann weiter. Aber 
der Serr jah unfere Not. Als wir naher in einer fleiner Stadt auf der 
Strabe ftanden und die Pferde fütterten, da kamen zwei Meine Mädel daher 
mit einem Handſchlitten, auf dem etliche Heine Kiften jtanden. Wie fie nun 
an ung vorbeifahren wollten, glitten fie aus und die Kiſten fielen herunter. 
Ein Teil des Inhalts fiel bei uns unter den Wagen, und was war der 
Inhalt? Hufnägel und Stollen. Sie liefen die liegen und fuhren weiter. 
Wir aber jtanden da, hocherfreut über ſolchen Reichtum. Wir fammelten 
auf und nım war uns geholfen und wir fonnten noch vielen anderen aus» 
helfen. Abends um 5 Uhr fuhren wir durch Oſtrowo. Hatten eine gute 
Strede gefahren. Wir hatten dadurd, dab unfere Pferde immer ausglitten 
und wir deshalb anhielten, alle Adelsheimer verloren, Wir waren nun allein 
unter Fremden, doch die Pferde konnten jetzt beſſer und io gings jchneller 
voran. Da wurden wir uns einig, um 2 Uhr nachts es dod) einmal zu wagen, 
zu raſten. Mein Mann fonnte fajt nichtmehr; ihm fielen immer Peitiche 
und Leine weg, denn er war übermüdet. Es war wohl die fünfte oder 
ſechſte Nacht, daß wir nicht aeraitet hatten. Hier ließen wir ihn in einem 
Sarfe von zwei bis fünf Ahr ſchlafen; tranfen noch warmen Kaffee und 
dann gings weiter. Den nächſten Tag fuhren wir durd Pleſchen. Dort 
mußten wir unferen Wagen umtauſchen, denn die Näder jchleiften immer 
nit. Dann ging es weiter über Liſſa, wo wir in einer großen Kaſerne blieben 
Dajelbjt trafen wir Selena Regier, geb. Harder. Die war auch jehr nieder 
geſchlagen; hatte ihren Mann und aud die Schwiegertohter verloren. 
Die Kinder der Schiwiegertochter waren bei ihr. Hier fochten wir uns auch 
mal was zum Abendbrot, rubten uns dann aus und fuhren früh morgens 
weiter. So fuhren wir fünf Tage, ohne daß wir welche Adelsheimer trafen. 
Als wir eines Tages die Pferde fütterten, werden wir mit einemmal bon 
unferen Geſchwiſtern Jakob Falls und Schellenbergs eingeholt. Das war 
eine Freude! Onkel Schellenberg hatten wir auch verloren. Von dann an 
baben wir 8 alle Mühe gegeben, zufammenzubleiben und nachts zu 
raiten, Früh morgens aber, wenn der Schnee kniſterte, dann fuhren wir 
weiter. Waren nun bald bei der Oder umd immer dasjelbe Bild: Die 
Häufer leer und die Ställe voll Vieh. Die Kühe brüllten, wollten gemolfen 
fein; Schweine ſchrien nad) Futter; ein Bild der Verwüſtung. Bei Neuſalz 
fuhren wir über die Dder, und wie waren wir jo froh, als wir auf jener 
Seite waren, endlich einmal zu jehen, daß die Leute zu Hauſe waren und 
die Bäckereien arbeiteten. Nun konnten wir uns endlich Vrot für Mehl ein— 
tauſchen. Doch hier ftellte fi} eine neue Not ein. Fuhren wir früher einfad 
in die leeren Höfe, fütterten die Pferde, gingen in die Häuſer, fochten uns 
was und ſchliefen daielbjt, jo war es jet anders. Hier wohnten die Leute. 
hatten ihre feinen Zimmer und wollten jie nicht gern von den verjchmierten 
Flüchtlingen bejudeln Iaffen. Als wir bis Sagan famen, dann ſchneite es 
jehr und die armen Pferde mußten ihre ganze Kraft anfegen. Wir ſchoben 
dann bergauf nad). Hier froren Anni die Kühe an und da hat fie fait Tag 
und Nat gejammert. Bon Sagan gings nad) Forit, vor Forjt blieben wir 
in einem Dorf über Nacht und da trafen wir fieben Wagen Adelsheimer, 
war das wieder eine Freude! Von jegt an fuhren wir nun, joviel es eben 
ging, zuſammen. Hier waren die Straßen aud; nicht mehr jo überfüllt. Von 
Forit gings über Sorau und von da nad) Kotbus. Dort befamen wir 
Befehl, bis Lüben zu fahren und uns zu melden. Dort wiirden wir wohl 
bleiben. Kamen den, 6. Februar nad) vielen Strapaten in Lüben an. Hatten 
wir dort eine große Ueberraſchung, denn da waren ſchon viele unjerer 
lieben Adelsheimer. Die Freude des Wiederſehens war groß! Jeder hatte 
feine eigene Geſchichte zu erzählen. Verlorene Familien fanden ſich mehrere. 
Hier fanden wir auch Onkel Schellenberg. Das Schwere dabei war fir uns, 
daß meine Geſchwiſter mit Mutter nicht dabei waren, aud) hatte niemand 
fie getroffen, außer an dem erjten Tage. Sollten die wohl vom Ruſſen einge- 
holt worden jein? Doch man tröjtet uns, die Fönnten uns noch nachkommen. 
Hier werden wir nun alle regijtriert, um die Familien zujammenzubrin- 
gen. Von hier wurden wir auf die Dörfer verteilt. Wir famen nad) dem 
Dorfe Leibchel, wo wir zu Anfang in einem großen Raum untergebracht 
wurden. Es war dies ein Kinderheim, wo die Kinder aus Berlin (megen 
den ſchweren Fliegerangriffen auf Berlin) untergebradjt waren. Das Per- 
jonal war recht freundlich zu uns, es waren meijtens Verliner. Dod) wie 
waren wir darüber jo jehr erichroden, da das Donnern nun wieder ganz 
in unjerer Nähe war. Wir tröfteten uns anfangs damit, es würden hier 
wohl große Uebungslager in der Nähe fein. Doch auf unfere Fragen er- 
fuhren wir, daß wir ungefähr 47 Kilometer von Frankfurt an der Oder 
feien, wo doch der Ruſſe jehr aufdrängte. Auch flogen des Nachts wieder jo 
biefe feindliche Flieger über uns und bombardierten da die Nadybarftädte. 
Den 17. Februar wurden wir dann auf die Söfe verteilt. Wir famen zu 
einem Bauern, namens Lehnieger. Die waren ganz gut zu uns, wogegen 
mehrere von unjeren ſchlimme Stellen befamen. Den 20. Februar jtarb hier 
in Liebchel Jalob Falken ihr Heiner Sohn von einem Jahr und fünf Mo- 
naten nad) furzem, aber ſchweren Leiden. Den begruben wir da nod), und 
den 24. Februar befamen wir wieder Befehl, weiterzufahren. Den 25. 
fuhren wir alfo von Neuem los, nachdem wir hier beinahe 20 Tage geraitet 
hatten. Dieje Fahrt war auch nicht mehr jo rajend, die Ruffen waren noch 
nicht jo nahe, die Bewohner blieben nod) alle fiten, bloß die Flüchtlinge 
fuhren. Hier waren aud) die Strafen nicht jo doll, jo daß wir meiſtens ge- 
fcloffen fuhren und nachts ruhten. Wenn auch mandmal Fliegeraların 
war, jo find wir doch nirgends in einen richtigen Angriff gefommen, 
till ich alfo bloß kurz notieren, wo wir gerajtet haben. Den 25. ſchliefen 
wir in den Dorfe Freiwald in der Schule, den 26. waren wir in Bolzen 
bei einem Bauern. Den 27. rajteten wir in Dahme, einer Meinen Stadt, alle 
(Fortjegung auf Seite 3, Sp. 4—5) 















































Abjchiedsrede 

an die grabnierende Klaſſe des M. 

Br. Gem. Bibelcollege zu Winnipeg. 

Abgehalten von Pr. A. $. Un ru h, 

den 12. 6. 49 in d. Nord-End-Kirdhe, 
Gortſetung) 

Dieſer Mann ſaß zu Jeſu Zeiten 
ſchon immer da, denn er war bereits 
40 Jahre alt, von Mutterleibe an 
lahm. Wahrſcheinlich hat er immer 
dort gebettelt. Aber der Herr Jeſus 
hat ihn geipart — auf die Zeit, wo 
zwei jeiner Sünger fommen würden. 
Die ſollten dort feinen Namen ver- 
berrligen. So werden gewiſſe Leute, 
die im Elend diejer Welt jiten, ge- 
rade eud) begegnen. Da werden Reute 
fein, die hat Gott für euch aufbe- 
mwahrt. Da find vielleicht die größten” 
Zeugen Gottes vorbeigegangen und 
ihnen iſt nicht geholfen worden. Sie 
werden da jiten und werden auf euch 
warten. Und ihr jeid für fie die Ge- 
benden in diejer bettelarmen Welt. 

Alſo vergeht das nicht, wenn ihr 
hinausgeht in die Welt, daß ihr als 
Gebende geht. Aber als Gebende in 
eine Welt, die innerlid nicht bereit 
it, das aufzunehmen, was ihr gebt, 
die ihr innerlich umijtellen jollt. Und 
dann wird das Geben geſchehen, Ge- 
ihwijter, von gejegneten Menſchen. 

Ich will nicht vom Pfingſterlebnis 
reden, das dieje Männer gehabt hat- 
ten am Piingittage, wie fie in bejon- 
derer Weiſe die Kraft des heiligen 
Geiftes empfangen hatten. Sch will 
nur gewiſſe Umjtände erwähnen. € 
waren gejegnete Menjchen, die mit- 
einander verbunden waren. Zwei 
Männer aus derfelben Schule gehen 
hinaus: Petrus und Johannes. Pet- 
rus, ein jeuriger Sauguinifer: im 
mer bereit, etwas zu jagen und etwas 
zu tun, ja jogar bereit zum Sterben. 
Ein Petrus, ein fjeuriger Mann. 
Neben ihm — der tieffinnige Theo- 
loge — Johannes, deſſen Schriften 
wie Bergſeen find, in denen ſich die 
Sonne jpiegelt. Sie waren Freunde 
aus der Schule. 

Meine teuren Geſchwiſter! Ihr 
acht hina aber ich wünjde, daß 
ihr aud) den Segen mitnehmt, daß 
ihr Freunde aus der Schule habt, 
mit denen ihr zuſammen arbeiten 
fönnt. ‚ 

Freunde! Sie waren beide cent- 
gegengejegte Charaktere, aber ſie wa- 
ren beide Edcliteine. Und man jagt: 
„Edeliteine ſchleifen ſich aneinan- 
der“. Und fo jchleifen ſich vericie- 
dene Charaktere aneinander, daß ſie 
einen befferen Glanz befommen. Es 
iſt wertvoll, mern Mbjolventen 
Freunde mitnehmen, Nicht als ſolche 
aus der Schule hinausgehen, von 
denen man denkt: „Da macht man 
nur ein Kreuz hinter ihnen, daß fie 
mal fort find.” 

Nein, Freunde mitnehmen umd 
Freunde zurüdlafien. Man kann ja 
zuletzt aud dahin kommen, dag man 
innerlid gänzlich ijoliert ijt von 
allen anderen. wäre ein Scha- 
den für euer fünft Geben. Aber 
wenn ihr werdet Briefwechſel haben, 
als Freunde aneinander jchreiben, 
euch gegenfeitig aufmuntern, einer 
den anderen dann in den Briefen 
jtärfen, wenn ihr zujammenfommen 
werdet und eud in dem Gedanken 
itärfen: „Wir find die Gebenden in 
diejer Welt, was id; habe, gebe ich“, 
— dann jeid ihr geiegnete Menjchen, 
die wert jind, Freunde zu haben. 

Es waren ſolche Menſchen, die um 
des Evangeliums willen irdiiche Vor- 
teile liegen ließen. Sa, meine lieben 
Vrüder und Schweitern, ein Petrus 
hatte einjt ein Schiff und ein Nor 
hannes war der Sohn eines wohl- 
habenden Fiſchers. Der Hatte Tage- 
löhner, demnad) hat er Vermögen ge- 
habt, Alles trat zurück, und fie ja- 
gen: „Silber und Gold haben wir 
nicht.“ Da iſt Silber und Gold in 
der Kirche. Da ijt viel Silber und 
Gold in den Tajchen der Prieiter. 
Um uns her iſt Silber und Gold, 
aber wir haben nicht Silber und Gold. 
Wir haben alles geopfert.“ 

Ich denfe mandımal an die teuren 
Vrüder und Schweſtern in der 
Schule, wie die ihr Vermögen eigent- 
ich für ihre Ausbildung opfern. 
Denkt einmal nad. Wollen mal ja- 
gen: jedes Jahr koſtet 500 Dollars. 
Ich rechne ſchon billig. Alfo 500 
Dollars 4 Jahre, das find ſchon 2000 
Dollars. Denkt mal darüber nad: 
wenn ihr heute 2000 Dollars in der 
Taſche hättet? Was würdet ihr da- 
mit anfangen? Momöglid) wäre das 
für euch ein Weg, auf eine Farm zu 
sehen und etwas das Predigen zu 
unterlaffen. Dann käme der Gcdanfe: 
„Ich muß noch 2000 Dollar haben, 
und wenn ich erjt fihergejtellt bin, 
dann werde ich jehr fiir den Herrn 
arbeiten“. Aber denkt einmal, ihr habt 
diefes Geld geopfert. Mancher hat 
von der Seite geitanden und gejagt: 
„Was denfen die bloß? Was denken 
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Mittwoch, den 


die Verheirateten? Wenn die Ledi- 
gen jo leidtfinnig find, das fann id) 
nod) berjtehen, aber wenn die Ber- 
heirateten in diejer Weije handeln, 
das iſt ja gar nicht zu erklären.” Aber 
um Jeſu willen, um Seju willen, 
liebe Brüder und Schweitern, um 
des Evangeliums willen Habt ihr das 
Geld geopfert, um Nehmen zu Fön- 
nen, um fähig zu werden — die Ge- 
benden zu werden. Gejegnete Men- 
ſchen gehen heute in die Welt hinaus, 
die um Jeju willen das Opfern ge- 
lernt haben, die um höherer: Ziele 
willen niedere Vegierden drangege- 
ben haben, um unjerm Herrn zu die- 
nen. Ich jage — gejegnete Menſchen, 
die in diejer Weile hinausgehen. 

Gejegnete Menden, denen Gott 
einen befonderen Trieb zum Zeugen 
gegeben hatte. Die Apojtel gingen 
zur Gebetsjtunde, Da pflegte man 
zu beten. Wahrſcheinlich haben fie 
jo falfuliert: „Unter all diejen Be— 
tern iſt vielleicht eine und die andere 
‚fromme Seele, die auf den Trojt Ii- 
raels wartet. Und da können wir 
doc) nebenbei ein Zeugnis ablegen“. 

Es ift ein bejonderer Segen, liebe 
Gejchwifter, wenn Gott eud) in be- 
jonderer Gnade den Zeugnistrieb 
ind Serz gelegt hat und ihr willig 
wart, für den Herrn zu zeugen und 
ihr heute nur um eins betet — nicht 
nur: „Zab mir's gut gehen. Gib 
mir mein täglich Brot“, nicht nur 
das, fondern dieje eine Vitte habt: 
„Gib mir eine Gelegenheit, Zeugnis 
abzulegen“. 

Dieſe beiden fuchten die Gelegen · 
beit, fie f Fam nicht zu ihnen ins Zim- 
mer. Sie gingen zuſammen aus, 
um für den Seren zu reden. 

„Gib mir eine Gelegenheit — für 
dich ein Zeuge zu werden“, das it. 
was in eurem Herzen lebt, das it, 
was diefe Leute bewerte. So gin- 
gen fie hinaus als die geiegneten 
Menichen, untereinander in Freund: 
ihaft verbunden im der Willigfeit, 
zu opfern für den Herrn — im Ver- 
langen nad) einem Zeugni 











fum, Sit das nicht viel? 
(Schluß folgt.) 
Bekanntmachung 


über den Kinder-Slamp im „Ajlino- 
boine Miflion Camp“. 


1. Möchten wir den Kindern ja- 
gen, daß wir die Zeit zum Sprüde- 
auswendig-lernen verlängert haben, 
15. Mai Dis zum 
. uni. Aljo, wer bis jegt nod) 
nicht fertig iſt, kann noch fertig wer 
den. 

2. Wenn jemand aus triftigen 
Gründen nicht alle Sprüche hat aus: 
wendig lernen fönnen und dod) gerne 
zum Kamp fommen möchte, der 
möchte an Mr. 9. H. Görgen, Blum 
Coulee, Man., jchreiben und ihm 
jagen, wieviel man gelernt hat und 
warum man nicht alle Sprüde ger 
lernt hat. Diejes gilt bejonders jol- 
den, die es nur jpät erfahren haben, 
welche Verſe jie lernen jollten 

3. Bitten wir um Arbeiter. iſt 
dies eine Arbeit, die hier nicht ge— 
lohnt wird, die aber ihren Lohn im 
Simmel hat. Es ijt eine herrliche Ar- 
beit, fo in der freien Natur mit den 
Kindern die Bibliſchen Geſchichten 
durchzunehmen, Der Herr bat jid) 
im legten Jahr herrlich zu unferer 
Arbeit befannf. Kinder haben den 
Heiland gefunden, andere jind ge- 
fejtigt worden. Wer meldet ſich zu 
diejer Arbeit? Die erite Woche iit 
vom 10. bis zum 16. Juli und die 
zweite Woche vom 17. bis zum 
23. Juli. Möreffe: Mr. Jacob W. 
Wiebe, B. O. Bor 357, Altona, Man., 
bis zum 17. Juni. Nach dem 17. iit 
die Adreſſe wie folgt: Mr. Jacob 
A. Wiebe, AſſaMenn. Miſſion Camp, 
Headingly, Man. 

Im Auftrage des Komitees, 
A. A. Teichröb. 


Winnipeg Stadtmifjion. 


Jimmie, der Knabe ohne Heim. 


Er Hat fein Heim nicht durch die 
falten wilden Fluten des jonit To 
harmlojen Red River verloren. Ich 
fand ihm eines Tages auf der Straße. 
Schmußig und dürftig gekleidet, tum. 
melte der 8- big jährige ich mit noch 
anderen Knaben auf der Straße. 
Auf meine Frage, zeigte er mir das 
Haus, wo er wohnte. Etwas er 
ſchrocken blicte die Mutter mid) an, 
als ich fie fragte, ob fie einen Sjäh- 
rigen Sohn auf der Straße habe. Sie 
bejahte es und in einem jcheltenden 
Tone fuhr fie fort: „Der jchlechte 
Junge, ſchon wieder Unfug getrie · 
ben! Ich bin müde mit ihm. Ich kann 
nicht mehr, ich habe meine Hände 
voll mit anderem.“ Veruhigend er⸗ 
Härte ich, es handele ſich hier nicht 
um Unfug und Schlehtinfeiten, Ihr 
Sohn fei em kluger und hübſcher 
unge und viel zu ſchade für dieje 
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Straße. Wir möhten ihn gerne in 
unfere Sonntagsjhule haben. Ich er · 
bot mid, ihn Sonntag, 2.20 Uhr, 
mit dem Auto abzuholen, und jie 
willigte ein. Seitdem wurde ich mit 
Simmies Kinderleben und Verhält- 
nijfen befannt. 

Seinen Pater verlor er als er 
fünf Jahre alt war, aber, jegte er 
befriedigt Hinzu, jeitdem hatte ich 
ſchon drei andere Väter. Sie bleiben 
nicht lange bei Mama. Der legte hieß 
Fred, er wäre wohl länger geblie- 
ben, aber die Polizei jtedte ihn ins 
Gefängnis, weil er ein Auto ge 
itohlen hatte. , 

Seine Wohnung iſt eine größere, 
ſchmutzige Stube, die das Bild eines 
wilden Durdeinanders bietet. Sie 
dient zu allem und er teilt fie mit 
dier älteren Geſchwiſtern. Hier 
durchlebte er als Knabe all die un— 
jittlichen, ſchmutzigen und rohen Din- 
ge, womit ſich eine frinfende, rau— 
ende und finnliche Geſellſchaft ber 
ihäftigt. In diejen dunklen Strom 
der nde wurde jein junges Leben 
hineingeriſſen, jeine Seele und feine 
Phantaſie beihmugt; er wirde hart 
und frech. 

„Jimmie“, jagte ich ei Tages. 
als wir mit den Auto vor jeinem 
Hauſe anhielten, „weißt du, warımı 
ich dich zur Sonntai hule hole?“ 
— „Warum?“ Seine Augen waren 
fragend und erwartungspoll auf mid) 
gerichtet. „Jimmie, du jollit den Sei- 
land Tennenlernen, ihn Tieben, ihn 
annehmen und für ihm Teben. Und 
Heiland wird einen Menſchen 
ir maden, der ein n Fir 
Lenſchheit und für Gott eine 
Ehre sit. Sa, einen Menjden, der 
ein Selm hat, wo gebetet, nejungen, 
geliebt und gedanft wird. Ein Heint, 
wo nicht geflucht, geraudit, gezankt 
und getrunfen wird.“ Jimmie ſchaute 
etwas bedrückt nach unten, ſeine Air 
gen hafteten iheinbar ai A —— 





































enkſt, daß io ein Heim 
Ich lärte, wo der Herr 
ſus im Hauſe tit, da iſt Arie 
und Glück im Sein 
jagte er betrübt, 
Heim habe.” Er öffnete 
die Tür des Autos zögernd, als hätte 
er noch etwas zu jagen, ſchloß ite 
und damı ging er langſam y 
Wohnung zu. Meine Augen verfolg- 
ten ihn, bis er hinter dem Sauie, 
wo andere Familien wohnten, ver» 
ſchwand. In meiner e regte ſich 
und wogte ein tiefe Nitleid, und 
immer wieder klang 
du Kind ohne ein wahres 
Unſere Stadmiſſion kennt 
Kinder, die fein wahres, chriſt * 
Heim haben, Feine betenden Eltern, 
feinen guten Einil Wir beten 
für fie und fragen: Herr, 10 
nen wir fr jie tun? Da zei 
der Serr eine Gelegenheit 
Sommerzeit — joldie Kind) 
Yafe Winnipeg ſions Camp 
ſchicken. 
gottloſen Heim, zehn Tage in er 
meinſchaft mit gläubigen, liebevollen 
























„Simmie, 
Heim.“ 
viele 



















zu 
bn Tage weg von einem 














Lehrern, zehn Tage unter dem Ein- 
fluß des föltlien Wortes Gottes, 


fönnte eine Kinderjeele für Zeit und 
Givigfeit retten und fiir den Serra 
nen. Es koſtet aber 10.00 
nd, und dieſe Eltern find nicht 
intereſſiert, ihr Kind in einem Mif- 
fiions-Camp zu haben. Viele haben 
auch nicht die Möglichkeit. Wer wiirde 
a Liebe zum Herrn Jeſus, aus 
Liebe zu einen unglücklichen finde, 
Freudigkeit haben, $10.00 zu opfern? 
Ter Herr wirfe es in vieler Herzen. 

Die Gaben jind an unjeren Stadt- 
Kaſſierer Br. C. A, Te 
Princeß St, Winnipeg. 















Schr, 
zu jenden. 

Auch die Stadtmifjionsarbeit hat 
durch die Flut gelitten. Auch wir 
mußten unjer Heim verlaffen. Dazır 
stellte fich bei mir noch eine Knie— 
entzündung ein, jo daß ich dieje Zei- 
Ion vom Sranfenbett ſchreibe. Wir 
empfehlen die Arbeit und ung Eurer 
warmen Fürbitte, 

Eure Miſſionsgeſchwiſter 
W. und Lena Falf. 


Die Flut kommt auch 
bis zu uns. 


Es dunfelt und der Himmel it 
trefbewölft. Sie und da blickt ein 
Licht durch die Fenitern der Wohn 
häuſer auf den  zerftreutliegenden 
Formen. Ar, beiden Seiten des We— 
nes, auf dem ich fahre, jteigt das 
Waſſer, das Flutwaſſer, das ſich iiber 
das Nedrivertal verbreitet. Es wont 
nicht, es brauſt nicht, Fauın hörbar 
leckt 08 an den Nänden des Weges, 
aber es jteigt, es iſt feiner Opfer 
gewiß. 

Das Pferd ſteigt tapfer aus in dem 
tiefen Kot. Stellenweiſe wird der 
Weg ſchon ſchwabbelig. Der Himmel 
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dunkelt mehr und mehr. Die Lichter 
rücken ſcheinbar in die Ferne. Der 
Weg ſtredt ſich ſchmäler und ſchmä · 
ler dahin. Nur die Waſſer trium- 
phieren. Lautlos, fihtbar fieges- 
au liegen fie und fteigen dabei 
do 


Ich blicke auf die großen Waffer- 
flächen. Wie ein mädtiges,+ matt- 
glänzendes Auge jtieren fie mid an. 
Mir wird ſchier unheimlich zu Mute. 
Ich weiß, Morris ift ſchon im Waſſer, 
jo auch Roſendorf, NRojenort. Die 
Flut naht, fie iſt eigentlich ſchon da, 
nur begreifen wir fie noch nicht. 





Ein leiſer Windhauch huſcht daher 


und es ſcheint, als glitte ein unheim- 
lies Lachen über die Fläche des 
Waſſers, ein fieghaftes Laden. 

„Bas wollt ihr, Gewäſſer?“ 

— Wir ſuchen did, did) wollen 
wir haben.“ 

„Was wollt ihr von mir? Was 
treibt euch, mic zu fuchen?“ 

— „Wir wollen dich waſchen.“ 

„Waſchen? Ihr grauen, ſchmutzigen 
Gewäſſer, ihr wollt mich waſchen? 

— „3a. wachen, aber nicht deinen 
Leib, deine Seele wollen wir wa- 
ſchen = 

„Die Seele wird nicht mit Waſſer 
gewaicen“ ‚und ich blide empor: 

„Herr, du allein kannſt meine Seele 
waichen, dur, der dur dazu dein teures 
Blut vergoſſen.“ 

Doch die Gewäſſer reden weiter: 
— „Haft du vergeſſen, wie wir eimit 
die ganze Erde überfluteten, um fie 
von al den böjen Menjchen, die ſich 
vom Geiſte Gottes nicht mehr jtra- 
fen laſſen wollten, reinzuwaſchen?“ 
s weiß; id) wohl, jedoch e3 gibt 
feine zweite Sintflut. Der Herr jel- 
ber hat es verſprochen“, entgegne ich, 
ſchaue umber, aber fein Regenbogen 
zeigt ſich. Weber mir dunklen 
Wolfen, um mir Sinfternis. Auf dent 
Waſſer scheinen die Fleinen Wellen 
zu blinten und zu jagen: 
aue nicht empört auf ums. 
d gejandt. Schaue auf did 
Sollen wir did) dir ſelber zeigen? 

St es dir verborgen geblieben. 
daß dir immer zuerjt um Dich und 
deinen Vorteil bedacht warit? Wir 
oft bat du verſäumt zu geben, wo 
du opfern jollteit "Wie wenig bait 
du deinen Nachbar geliebt, wo du 
ſogar deinen Feind Lieben jollteit? 
Du hälit deine Meinung, deine ver 
meintliche Weberzeugung für allein 
richtig, wo du doch anderer leber: 
zeugungen rejbeftieren jolteit, Dein 
Ich kam immer zuerſt. Willſt du 
ſo weiter machen, dich die Ge- 
wäller des Todes wegreißen werden? 
Wilit du dich nicht Tieber jegt, wo 
du noch Zeit haft, von uns, durch uns 


























von Dielen böſen Dingen wachen 
laſſen? 
Der Weg unter mir ſcheint zu 


warfen. Die Gewäſſer ſchauen mid 
unverwandt. fragend, drohend an. 

—Muß ich bier verſinken? 

Sewaltian wende ich meine Au 
aen von den jtarrenden, Fragenden 
Elemente, richte meinen Blick nach 
oben und rufe nad; oben: 

„Mein Gott, verlafle mid nicht 
Ich will mich waschen laſſen, nicht 
von dieſen Gewääſſern hier, aber 
durch deine Gnade, Nimm du in dei» 
Grade meine igenliebe van 
enfe mir in deiner Gnade 
einen dir ergebenen Sinn, daß id) 
lieben und geben, tragen und er- 
tragen, vergeben und vergeſſen kann 
tie di. Und wenn Dur dieje Ge 
wäſſer dahin gebrauchen willit, mich 
Dir bin zu geſtalten, jo geichehe, 
n Wille,“ 

Inzwiſchen bin ic, an den Hof un. 
jeres Nachbars gefommen. Ich lenke 
ein. Etwas verwirrt ſchaut er mir 
entgegen, als ich ihm über den Stand 
der Ueberſchwemmung berichte und 
danu ſage 
Wir müſſen damit rechnen, 
Flut auch bis zu uns kommt.“ 

Wie weit ſich dieſe Ueberſchwäm- 
mung wohl ausdehnt? Reicht ſie in 
ihren Wirkungen vielleicht ſo oder 
anders auch bis zu dir hin? Legt ſie 
dir wohl gar auch harte Fragen vor? 
Verührt fie das trotzige, verzagte 
Herz? Wenn fo, dann laſſet uns doch 
beide in unjerer Gnadenzeit beden- 
fen, was zu unſerem Frieden dient, 




















daß 





di 





denn es bleibt nicht aus: die Flut 
tommt auch bis 
J. B. Wiens, Osborne, Man 





Abbotsford, B. €. 


— Pred. 8. H. Siemens und Sat 
tin von Gem, Alberta, find auf Ve- 
ſuch bei ihren Kindern John H. Sie 
mens und P. P. Warkentins. 

- Frau H. K. Krahn hatte eine 
Operation im Höſpital zu Chilli» 
wald. Sie iſt ſchon zu Hauſe und 
kann twieder die Verſammlungen be» 
suchen. 

( Fortjegung auf Seite 7—2) 
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henalſter bei einem Bauern. Den 1. März waren wir in Schweine bei einer 
Bauersfrau zur Naht. Das war eine un nette Frau, die ung was zu eifen 
gab und auch recht freumdlih war. Den 2. März ſchliefen wir in Elſter 
in einer einen Schule. Den 3. famen wir bis Bergwitz, da blieben wir 
aud) über. Sonntag, damit die Pferde fi mal ausruhen könnten. Den 5. März 
waren wir in Düben in einem Gajthaufe. Den 6, rajteten wir bei einem 
Vauern in VBenden. Den 7. waren wir in Giebirsdorf bei einem Bauern, Den 
8. waren wir in Dölzig bei einer jehr menjhenfreundlihen Familie unter- 
gebracht. Noch Heute denke ic, mit Wohlwollen an ſolche Ausnahmsmenſchen 
und bewahre fie in gutem Andenfen. Andere wiederum konnten jehr Kalt 
blütig und gefühllos fein, daß man jein Schidjal doppelt elend fand. In 
diejem Dorfe liegen wir aud die Frau Maria Penner. Hier wurde ihr ein 
Töchterchen geboren. Den 9. fuhren wir bis Röden. Den 10. famen wir bis 
Unterwerjhen in ein Gajthaus. Hier wollten wir aud) den 11. jtehen, weil 
wir erfuhren, daß hier in der Umgegend viele Adelsheimer untergebradht 
waren. So bejuchten wir nod) etliche. Viele, die es erfuhren, beſuchten uns. 
Wie viele Tränen hab ih da geweint, wo jo viele ihre Geſchwiſter oder 
Angehörige fanden, und meine arme Mutter und Geſchwiſter waren wieder 
nicht darunter. Auch hatte niemand fie je getroffen, außer en dem erjten 
Tage in Polen. Sollte fie wirklich das ſchreckliche Schickſal getroffen haben, 
in die Hände der Feinde zu fallen? „Bott bewahre jie davor“, jo ſeufzen 
und beten wir. Den 12. März fanten wir dann endlich hier in Großpörten 
an, wo wir bei einem Großbauern, Rudolf Schneider, untergebracht find. 
Haben eine gute Stelle angetroffen; die Leute find gut zu uns. Wir danken 
Bott, daß wir die Reiſe überjtanden haben und num jo weit ins Neid) ge» 
kommen jind, daß wir beim Zuſammenbruch dem Amerifaner in die Hände 
gefallen find. 





E (Sortiegung folgt) 
\ 





Proaramım 


ber Konferenz der Mennonitengemeinden in Kanada, abzuhalten 
— vom 1.5. Juli 1950 zu Rofthern, Sask. 


Hanptthema der Konferenz: „Unfer Erbe”, Offb. 3, 11. 


Predigerfonferenz am 1. Juli. 
1. Eröffnung der Konferenz von Jod. G. Nempel, Roſthern. 
2. Wahl ei Screibers und Leiters, von Joh. G. Nempel geleitet. 
3. eree der Protokolle der vorjährigen Konferenz. 
Zeiteinteilung. 
5 Eis Referat: „Unſere Kehre“. 2 
6. Beſprechung Neferats. 
i Schaden unjeres Gemeindeleben“, 








.2.14. Dav. Böſe, Tofield, Alta 








Hohelied 2, 15 


s 
g; Joh. J. Wichert, Vineland, Int 
10. prechung. 

Beſprechung des Programms für die Gebetswoche. 







Joh. G. Rempel. Roſthern 





r Jugendorganiſation von Kanada. (Dre 
rogramm) 
Miſſionsſonntag am 2. Juli. 
Vormitta ſſion; Nachmittag — Aeußere Miſſion; 






Abends er Jugendverein, von der örtlichen Jugend geliefert 
Die Konferenzſitzungen. (Beginn d. Uhr morgens) 
(Tie Tofegatenzeugniffe jind vor der Konferenz dem Schreiber der Konferenz 





einzureichen) 
\ g der Konferenz vom jtellvertretenden Vorfigenden der Kon— 
ferenz. 5. Gerbrandt, Sasfatoon. 
Annahme der Protokolle der vorjährigen Konferenz, 
eiteinteilung: — vormittag: 9—12; nadmitta 









vie gedrudt. 
; abends 7 Uhr 















1. Anmeldung von Gemeinden um Aufnahme in die Nonferenz. 
5. Ernennung der zeitweiligen Komitees: — Nominations- Rejolutions-, 
Nevijions,- Aufnahme, und Wahlkomitee, 





6. Konferenzpredigt, vom Vorſitz der Konferenz 3.3. Thießen, Sasfatoon 
Q rlejen ‚DEE legatenzeugnilie vom Schreiber. 

Black Eresc; B. C 
D. D. Klaſſen. Home 





e don Nic, Frieſen, 

. Geden Meier für die im legten Jahr Veritorbenen. 
wood, Man. 

. Grftes Referat: „Die Vebeutung der Konferenz für die Gemeinde”. 
8, 6. Epp, Nojthern, 

Komitees 
















Innere Milton; 






Finleitung vom Vorfigenden des — 6.68, Epp 
b. Bericht vom Schreiber D. Nickel. 
c. Bericht vom Kaſſierer di Schulg. 


Wahl. (3. D. Nie 
12. Vericht über die Neufe 
Zeit iſt um). 


Zeit 
ion. David Schultz, Altona. Wahl. (David 





















13 Nrntenpflegefomitees, einſchließend den Kaſſenbericht — von 
J. J. C. Klaſſen, Laird. Wahl. S. Vartels Zeit it um). 
Abends: Die Feier Heiligen Abendmahle. 7 Uhr. Abendmahlspredigt 
von G. G. Neufeld, Whitervater, Man. 
Zweiter Konferenztag. 
11. Zweites Referat. „Unjer Wandel”. Rönt, 2. D. P. Neufeld, Rojenary 
15. Bericht über die Publikationsſache. J. G. Rempel, Rojthern. 
16. Bericht des Sonntagsſchul- und Jugendvereinskomitee. P. A. Nempel, 








Altona. Mar 
. Allgemeiner Bericht über die Bibelſchulen. H. T. Klaſſen, Rojthern. 
. Allgemeiner Vericht über die Fortbildungsihul G. Enns, Gretna 
. Empfehlungen der Erziehungsbehörde. Paul Schäfer, Gretna 
Vericht iiber das Vibel College in Winnipeg. 
a. vom BVorjigenden des Nomitees, 3. J. Thießen 
b. Vom Kaſſierer des Komitees, J. Gerbrandt 
ce. Empfehlungen und Wahlen 
Abends: Programm der Miſſionsvereine. 
Nachmittag ſtatt.) 

















(Die Seihäftsfigung findet am 


Dritter Ronferenztag. 
. Drittes Referat: „Unſere Ginigfeit“: Eph. 4, 3. 
Arbeit. Heinr. M. Epp, Mt. Lehman, BC 
Wahl der Konferenzbeamten. 
Veri it der Canadian Mennonite Board of Coloniſation. J. J. 
hen. Sasfatvon. 
21. Bericht von Komitee über Nirfflärung, 
der Konferenz. Ve Evert, Winn 
Vericht des Schreiber Schagmeiiter 
Wahl eines Ofie Programmkom 
beſtimmung fir die nächſte Monfe 
über die Nothilfe. I. N. Thie 
Vericht des Reſolutionskomitees 


a) Im Geiſt, 6) In der 








Thie · 





Lehre u. Wandel, und Statiſtik 





Laien, Qaird 
Zeit it um) 










r Konferenz. 9. 
(8. 8. Neufe 

















30, Viertes Neferat: „Unſer Erbe ‚im Simmel“. J. J. Nickel. Langhanr 
Schluß der Konferenz. N n 
Anmerkung: Die Referate um sollen 


en und ſollen ſchriftlich dem Sch 
ht werden. 


Das Programmfomites, — G. ©. Neufeld: 





. Dot: 


J. A 


P. Schröder 


ZEN ERTER TER TEEN 
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ittwoch, den 7. Juni 1950 


ee EEE — 


län 
das Scul- und 
In @reime, am 10.1. 12 Jun 1090. 


Sonnabend, den 10. Juni, beginnend 
10 Ahr morgens. 

Zeitung: Lehrer ®. 3. Schäfer. 

. Eröffnung vom Leitenden. 

2. Lied: Dies ft der Tag, den der 
Herr macht. — Chor. 

3. Gedicht: Willfommen. — Betty 
Klafſen, Grad XI. 

4. Lied: Dantfeit. — Chor. 

5. Bibliſche Geſchichte — Jakobs 


Flucht, Franz Töws, Grad R. 


6. Gedicht: Wenn die Berge wan- 
fen, Johann Reimer, Grad X. 

7. Lied: Eine fejte Burg ijt unjer 
Gott. Mädchenquartett. 

8. Fejtanipradie von Aelt. G. ©. 
Neufeld, Whitewater. 

9. Lied: Aus Pialm 91. Chor. 

0. Bibl. Geſchichte: David und Go- 
lat. Marlene Wall, Grad X. 

. Gedicht: Durch's Kreuz zur Kro- 
ne. Tina Sjaaf, Grad X. 

12, Lied: Wie wohl ift mir. Män- 

nerdor. 





13. Vorträge aus der Glaubenslehre. 
a) Buße, b) Verehrung, c) Wie- 
derneburt. 

14. Lied: Du haſt jo munderbare 

R Wege. Mädchenchor. 

15. Geſpräch: Praftiicer Neligions- 
unterricht. Grad XI. 

16. Lied: Gottes Volk darf nie er— 
müden. Mäddendor. 

17. Schluß. 

Mittagspanfe. 


In der Mittagspaufe ſoll ein öffent- 

licher Ausruf jtattfinden, auf dem 

Sadıen, die von den Schülern ange 

fertigt worden jind, verfauft werden. 

Die Einnahmen gehen zum Unter: 

balt der Schule. Es wird um recht 
rege Beteiligung gebeten. 


Sonnabend, 2 Uhr nachmittags 
Iubilänmsfeft. 

Keitung: Lehrer 3. D. Adrian. 

. Einleitung: Zehrer J. D. Adrian. 
2. Lied: Gott unjer Vater. Chor. 
3. Anfprache: Lehrer P. J. Schäfer. 
4. Lied: Aus Palm 34. Chor. 
5. Gedicht: Jubiläumsjeier. Anna 

Vüdert, Grad XU. 
d: Come thon jount of every 





bleſſing. Mäddendor. 

7. Feſtanſprache: Aelt. Dav. Schulz. 
Altona. 

8. Liei pofe is cajy. Gruppe. 





9. Sejprü Erfahrungen aus dem 
Leben der Schule 

. Lied: And the Glory of the Lord. 
Gruppe. 

11. Schluß: Prod. D. D. 
12. Lied: Hallehrjah Chorus. 
Um 5.30 nachmittags am Sonna 
bend findet die Geſch ung der 

Graduantenvereinigung ftatt. 


Sonnabend abends um 7.30 Uhr 
Programm von der 

tudentenfchait geliefert. 

Leitung: Lehrer Gerhard Enns. 

1. Einleitung von dem Xeitenden. 

2. Männergelang geleitet von Leh— 
rer Sohn Thießen, Altona. 

3. Anjpradje von Lehrer P. Vrown, 
Winkler. 

4. Piano Solo von Frau Arnold 
Negier, Winnipeg. 

5. Anipradie von Herrn 3. Hooge, 
Plum Coulee. 

6. Biolin Solo von Frau Elja Re 
defop, Winkler. 

7. Anfpradje von Lehrer P. U. Rem- 
pel, Altona. 

8. Sologejang von Wilhelm Gört- 
zen, Winnipeg. 

9. Anſprache von Pred. 3. 3. Enns, 
Xena. 

10. Sologejang von Frl. Anne Dyd, 
Winkler, 

11. Anipradje von Willie Bol, Stu 
dent, Winnipeg. 

12. Mädchengeſang geleitet von Frl. 
Margret Peters, Altona. 

13. Geſpräch: Laſſet. euch euer Ziel 
nicht verrüden! 

14. Sologefang von 3. Neufeld, 
Winnipeg. 

15. Schlußanſprache und Schluß von 
Prinzipal der MEZ. 


N.B.: — Die Anſprachen auf diejem 
Programm jollen kurze Schilderun- 
gen aus dem Leben der MEI. zu 
verjchiedenen Perioden beſchreiben. 
Wir haben die Wahl der Redner dem- 
entiprehend getroffen. 


Sonntag, den 11. Juni, 10 Ahr mor- 
gens Aubiläumsgottesdienft. 


Zeitung: Aelteſter B. Ewert. 

1. Einleitung: Welt. B. Emert. 

2. Lied: O Glodengeläute. Gruppe. 

3, Anjprade: Aelteſter W. Enns, 
Springitein. 

4. Lied: Song of the Soldiers. Müän- 
nerdhor. 

5. Anjprade: Pred. Iſaak Frieſen, 
Winkler. 

6. Lied: Streiter auf! Männer- 





Klaſſen 
Chor 














quartett, . 

7. Anſprache: Pred. B. B. Boldt, 
Halbitadt. 

8. Lied: Lobgefang. Gruppe. 

9. Schluß. ; 


Sonntag, 2.30 Uhr nachmittags 
Graduationsfeft. 

Zeitung und Einleitung von Da- 

vid Frieſen, Grad XI. 

. Lied — Quartett, Sally Thieben. 

. Anjpradie: Vertreterin der Grade 

X. und X. 

Gedicht. 

Lied: Solo. Anne Thieken. 

. Anfprade: Vertreter des XI. Gr. 

Kied: Solo. Corny Epp. 

Anfprade: Pred. J. M. Pauls. 

Lied von der Verfammlung. 

Anſprache: Xertreterin des XII. 

Grades. 

. Lied von Grad XU. 

Austeilen der Zeugniſſe. 

‚Lied: Solo. Kathleen Höppner— 

Schluß. 

15. Banfett: Eltern der Graduanten, 
die Lehrer und die Graduanten. 


- 
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* 


wu 





Sonntag, 7:30 abends, Vortrag der 
Kantate: König David. 

1. Zeitung und Einleitung von Leh 
ter J. D. Siemens. 
2. Kantate I. Zeil. 
3. Anfpradie: Pred. I. 8. Klaffen. 
Blumenfeld. 
4. Kantate I, Teil. 
. Schluß: P. J. Schäfer. 

Bemerkung: Die Gäſte möchten 
fid) ihren Imbiß mitbringen, Für 
heißes Waffer wird geforgt werden. 
Es werden noch Vorkehrungen getrof. 
fen, Gäſte von weit ab zur Nadıt in 
Gretna und Umgegend unterzubrin- 
gen. — Nochmals laden wir jeder- 
mann freundlichſt zu unſern Schul- 
feftlichfeiten ein. 

P. J. Schäfer, 
Leiter der Anſtalt. 





Einladung. 


Wohl viele Pläne werden in dieſem 
Jahre durch die große Ueberſchwem- 
mung die wir hier in Manitoba er- 
fahren, geändert werden. So ift 
aud) das" Komitee ſich einig gewor— 
den, die Mennonittie Frauenkonfe— 
renz nicht in Springjtein zu halten, 
wie im vorigen Jahre befchbofien 
wurde, fondern in Gretno 

Wir laden hiermit alſo herzlid) 
em zur Mennonitiſchen Frauenfon- 
ferenz, die, jo Gott will, den 18. 
Iuni, beginnend 10 Uhr mor 
im Andachtslofal der Mennonitiſchen 
Lehranftalt zu Gretna tagen joll. 

Am Vormittage hoffen wir, daß 
Scweiter Regier, Miffionarin von 
Ehina, uns dienen wird und am 
Nachmittage wollen wir die Frage 
erörtern: „Wie Können wir Frauen 
helfen, unferen Sonntagsihul-Camp 
zu fördern und aufzubauen?“ 

Eine Kollette für den Affiniboine 
Menmon. Miſſion Kamp foll gehoben 
werden. — Ein jeder möchte ſich 
jeinen Imbiß mitbringen. Für hei» 
bes Waffer wird gejorgt werden. 

Im Nuftrage, 

Frau 8. 3. Janzen, 
Screiberin. 


Aus Brafilien. 


Aeltefter G. Rojenfeld ſchreibt aus 
Witmarjum in einem Brief vom Fe- 
bruar l. Jahres folgend: 

Im Nuftrage der Gemeinde habe 
ich die neue Siedlung in Rio Grande 
beſucht. Dort find bereits ſchon bei 
40 Glieder unferer Gemeinde hin- 
gezogen und es bedurfte daher ei- 
ner Regelung. — Das Land ift jehr 
gut. E& fommt dem an der Molotic;- 
na entfhieden vor, denn es hat eine 
Schicht von zweidrittel bis einem Me- 
ter Schwarzer Humuserde. Die dort 
bereit3 20 Jahre existierenden Far- 
men ſprechen entſchieden für eine 
leichtere, jichere Eriftenz. Könnten 
die Zeute hier nur einigermaßen qut 
verfaufen, um dort leichter anfangen 
zu können! Es ift voraus zu fehen, 
daß die Armut dort vorerit noch fehr 
groß werden wird. E3 war mir aber 
auffällig, daß id) feine Mutlofen vor- 
fand; alle waren jroh und hoffnungs- 
voll. — Unjer Glaube und Gebet iit, 
es möchte alles gut vorangehen. — 

(Aus „Menno-Blatt“). 


Derfchiedenes aus 


Paraguay. 

— Prediger Hans Legiehn reiſte 
in dieſen Wochen nad) Oſtparaguay, 
wo in Encarnacion und Aſuncion 
ſeine beiden älteſten Söhne im Dienſt 
ſtehen. Er gedenkt, während der Mo- 
nate April, Mai, in Friesland einen 
Bibelſchulkurſus für Jugendliche ab- 
zuhalten. Später wird er dann 4 
Monate Bibelfchularbeit in Fernheim 
tun, Gottes Segen für das Werk! 














— Aelteſter Jakob Nidel aus Ka- 
nada, der bereits 2 Jahre im Auf- 
trage der Allgemeinen Kenferenz von 
Nordamerika in Paraguay gearbei- 
tet hat, verläßt in diejen Wochen un- 
jer Zand. um mit feiner Familie 
(Frau und 2 Töchter) in jeine nör- 
diſche Heimat zurüdzufehren. Haupt- 
jädlid; war jein Dienjt in den oit- 
paraguayiihen Kolonien Friesland 
und Volendam. Fünjmal war er 
auch für furze eit im Chaco. Sein 
Dienjt galt hier meijt der Kolonie 
Neuland. — Niels gedenken, auf 
dem Heimmvege aud; den Glaubensge. 
ſchwiſtern in Argentinien und, Uru- 
guay einen Beſuch abzuftatten, um 
dann im Juli oder Augujt ihre Hei- 
mat zu erreichen. — Gute Reife! 

— Die heijen Sommermonate, 
Dezember, Januar, Februar Hin- 
durd) hatten wir recht idenles Wetter. 
Reichliche Regen und Sonnenschein 
wechjelten periodiid ab, und das 
Wachstum jait aller Kulturen war 
doll. So aud) die Vichweiden. Große 
Heuſchreckenſchwärme, die ausgefom- 
mene Brut, überflogen,die Siedlun- 
gen, ohne bis heute \mejentlicen 
Schaden auzurichten. Man beobad)- 
tete bei vielen von ihnen lebendige 
Maden im Körper, die dieje Freſſer 





allmählid, zu Grunde richten. Eine 


jehr nützliche Dafjelfliege fommt fo 
dem Menſchen entgegen, was aud) 
früher ſchon in manchen Jahren be 
obachtet werden konnte. — 

— Auch der März Monat bradte 
nod) mehrere ergiebige Negenfälle. 
Inzwiſchen fonnten jehr viele Boh— 
nen, Erdnüffe und zum Teil audı 
Kafir eingeerntet werden. So jteht 
man aud; heute in der Baumwoll- 
ernte. Bei dieſer tritt leider die ver- 
heerende Blattlaus auf, die die Pflan- 
ze zurückſetzt. 

— Mit der reihen Ernte tritt nun 
aud) wieder die Frage des Abſatzes 
dringend auf. Allerdings konnten 
von unſern Verwaltungen gewiſſe 
Verträge abgeſchloſſen werden, aber 
wohl längst nicht genügend für man 
de Erzeugniſſe. So jind aud die 
Preiſe eigentlich viel zu niedria 
Berhältnie zu der Inflations 
md der ftändigen Verteuerung aller 
Gebrauchsartikel für die Kolonien 
Immerhin iſt es ſchon ein großer Se 
















aen, daß niemand Hunger leiden 
darf. 

(Aus „Menno-Vlatt“ 
Das M. B. Bibel College 


in Winnipeg, Manitoba, zur Zeit 
der Ueberſchwemmung. 


Es iſt das College das Kind un 
ſerer Gemeinden, das ſo nahe am 
Ned River lebt, der in der legten Zeit 
mit Gewalt iiber die Ufer drängte. 
Sicher haben unjere Gemeinden mit 
uns bange gefragt: „Was will d 
werden?“ Es ijt eine bejondere Gabe 
Gottes, dab wir in diejer Zeit Barm— 
berzigfeit und Gnade Gottes gefun- 
den hatten auf dieje Zeit, da uns die 
Hilfe jo nötig war. Dieje Gnade 
bejtand darin, daß wir gelernt hat- 
ten, den Herrn um Hilfe anzurufen. 
Wir hatten gelernt, das Sprichwort 
zu beadhten, das auf Grund der Le— 
benserfahrung mahnt: „Bete und 
arbeite.“ 

Am 7. Mai fam die Anweifung 
von der Regierung, den Teil bon 
Elmmood zu räumen, der nahe an 
Glenwood bei der Redwood Brüde 
liegt, da die Gefahr bejtehe, daß der 
geihüttete Damm durchgebrochen 
werden könne. Einige Leute Fonnten 
es nicht glauben, daß wir der Ge— 
fahr jo nahe waren; andere erfann- 
ten die Gefahr. Doch der Regierungs- 
befehl .bewwog die Leute, ans Werk zu 
gehen und einen anderen Wohnplak 
zu juchen. Es war ja natürlic), dab 
man nad; Möglichkeit das bewegliche 
Vermögen zu retten juchte. Das Col— 
lege war der Ort, wo Berjonen, die 
mit der Schule verbunden waren, 
für fi) und ihr Eigentum Sider- 
heit fuchten, weil die Schule höher 
liegt als der andere Teil von Elm- 
wood. Die Studenten brachten die 
Möbel der Lehrer dorthin. Da der 
Unterricht eingejtellt wurde, wurde 
der Bang in dem Schulhauje und 
das Andachtslokal mit Möbeln be- 
jegt. Ein Nlaffenraum wurde bon 
den Brüdern eingenommen, die ihre 
Quartiere verlafjen mußten. Ein an- 
dere® immer wurde zum Marte- 
faal für diejenigen, die aus Winni- 
peg evafuiert werden follten. 

Einige Studenten fuhren nad 
Haufe, andere blieben hier und wa— 
ren jehr tätig im Aufbau der Damme, 
Die Lehrerfamilien verzogen auch 
nad} verſchiedenen Ortihaften: Elm 
Ercef, nad dem Süd-Ende in Win- 
niped, nah Steinbach und nad; 
Winkler. 

Wie viele Studenten ſehr fleißig 
in der Stadmiffion arbeiten, jo ga- 








ben fie fid) auch mit allen Kräften und 
in großer Ausdauer der Arbeit an 
den Dämmen hin. Es war feine leid- 
te Sadje, unermüdlich die Sandjäde 
zu tragen. Ja, jogar Schweitern nah- 
men an der Arbeit teil., Unfere Leh- 
rerin Schweiter Ben Horch, arbeitete 
in der Küche, um für warme Mahl- 
zeiten für die Arbeiter zu forgen. 

Dabei ilt in der Stadt eine un- 
jihtbare Gebetsarbeit getan worden. 
Die Aufforderung in dem Worte 
Gottes: „Rufe mid an in der Not“, 
Hi von vielen -ernitlid) befolgt wor- 
en. 

Je mehr das Waſſer drohte die 
Oberhand zu nehmen, deſto intenfiver 
wurde gearbeitet. Das Militär und 
Taujende von Arbeitern aus der 
Stadt und aus der Umgebung jegten 
ihre ganze Kraft zur Rettung der 
Stadt ein, um die Evafuation der 
ganzen Stadt zu verhindern. Die 
beunruhigenden Nachrichten über 
Radio vom ftarfen Steigen des Waj- 
ſers ließen uns wohl den Schaden 
ahnen, den ein Durchbruch der Däm- 
me mit ſich bringen würde. „ 

Hoffnungspoller wurde man, als 
die Nachricht kam, dab das Waffer 
nicht mehr jteige. Wie froh war man, 
als es hieß, daß das Wajler anfange 
zu fallen. Zangjam fing man an, vie» 
der nad Winnipeg zurüdzufehren. 
Seute find in Elmwood, in dem Teile 
der Stadt Winnipeg, wo die Schule 
ſteht und wo aud) ‚viele Mennoniten 
wohnen, die Evafuierten meiſtens 
wieder in ihren Keimen, 

Der Unterricht in der Schule be- 
gann am 22. Mai und wird jehr 
energiſch fortgejegt, um die kurze 
Zeit, die uns geblieben ijt, richtig 
auszufaufen. 

Wir ſehen in der Erhaltung un- 
jerer Schule die gnädige Hand Got- 
tes, jo auch in der Bewahrung un— 
jeres Lebens und unferer Häuſer. Er 
aab uns einst das College. Wir cr- 
fennen, dah der Herr noch weitere 
N äne mit der Schule hat. 

Möchte es dem Herrn gelingen, 
in®er Zukunft unfer Haupt mit Del 
jalben, damit unſer Denfen in der 
hule und uniere Biele don dem 
ren geheiligt wären. 

Mir blicken mit Wehmut auf die 
vielen Leute, die viel Eigentum ver- 
loren haben. Der Herr jegne die An 
itrengungen der Menierung, dieſen 
Leuten zu helfen. Er gebe aud) uns, 
die Wir jeine Bewahrung erfahr: 
haben, willige Serzen, an diefem 
Silfswerf tätig teilzunehmen, 

Im erniten Sinnen über unjere 
Erfahrungen mit dem Red Niver, 
deufen wir daran, daß die Weit von 
der Natur große Schreckniſſe zu er 
warten hat. che der Herr unſer Zeit 
alter zum Abſchluß bringen wird. 
Sie find uns eine Mahnung, an das 
Kommen des Seren zu denfen. 

Wenn wir heute von Fenerbrunit, 
Waſſernot und Erdbeben, jo auch von 
der Feindichaft hören, die in der Welt 
herrſcht, fo denfen wir an das Wort 



























des Herrn Jeſu: „Wenn aber diejes 
anfängt zu geichehen, jo jehet auf 
und erhebet eure Häupter, darum, 
Se. N eure-Erlöfung naht.” uf, 


Ich möchte auch diejenigen, die 
verſchont geblieben find, daran er. 
innern, dab diejer Bewahrung nur 
Gottes Gnade zu Grunde liegt. Der 
Herr Jeſus ſprach einft zu den Xeu- 
ten, die ihm von den Galiläern er- 
zählten, deren Blut Pilatus mit 
ihrem Opfer vermifcht hatte: „Mei- 
net ihr, daß die Mhtzehn, auf melde 
der Turm in Siloah fiel und er- 
ſchlug fie, jeien jhuldig gewefen vor 
allen Menſchen, die zu Serufalem 
wohnen? Sch jage euch: Nein; -fon- 
dern, wenn ihr euch nicht beffert, 
werdet ihr auch alfo umfommen.” 

So haben wir denn in diejer Zeit 
der Not Bewahrung, Troft, War- 
mung und Nächitenliebe erfahren. 

Zum Schluß möchte ih allen Leu- 
ten, die freundlicit den Evakuierten 
aus der Schule Herberge gewährten. 
den innigiten Danf der Schule aus- 
ſprechen; dann auch unfern Studen- 
ten, die nie mide wurden, under 
droffen eine hilfreihe Sand darzı. 
reihen. Möchtet Shr alle in Eurem 
Serzen das Bewuhtiein tragen, daß 
Ihr eine gute Tat getan habt. 

A. H. Unruh. 


Harrow, B. C. 


Den 6. Mai abends brannte das 
Heim der jungen Buhler's ab, %% 
Meile weiten von Yarrow. Sie wa- 
ren nicht zuhaufe und bis die Feuer- 
wehr hinfam, war jhon nur wenig 
zu retten. Ihr Haus war nidt in 
der Feuerverſicherung. 

— Vor jajt 20 Jahren wurde in 
Goaldale bei Rev. Dav. Klaſſen's 
von Lehrer Scierling der Anfang 
einer Bibelſchule gemacht mit 12—14 
Schülern. Den 7. Mai hatten die 
gewejenen Schüler eine Zufanmen- 
Geſchw. Jak. Koop. Bon 
ern waren zugegen: Miflio- 
zruks, Rev. Si. Sanzen, 
ord, Rev. Gerd. Thiel- 
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mann, Oſt⸗Chilliwack, Schw. Johanna 
Enns, Schw. Käthe Regehr, und Br. 
Jakob Koop. Lehrer Schierling hielt 
ihnen ichöne Anſprache. Ge- 
gempär miffioniert er unter den 
Hindus in Vanconuver und Umge- 
bung, 

— Pr. Jakob Klaſſen und Schw. 


Joh. Dörkſen find glüdlich von Pa— 
raguay heimgefehrt,. Sie haben gut 
gereiſt. Br. J. Klaſſen machte am 
Simmelfahrtstage abends Mitteilun- 
gen von ihrer Reife. 

Tante Koh. Düd, ſen, und 
Tochter Lieje von Coaldale find in 
Abbotsford bei Si. Janzens gemwe- 
en und beſuchten auch hier ihre 
Freunde. 

— Heinrich D. Suffau'3 und ihre 
Eltern Corn. Töws fuhren nad) Ca- 
lifornien. 











Bibeln 


Hans- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; ſehr großem 
Zutteral; 


Drud; Ledereinband; Goldkreuz; 
Prachtausgabe; 714%“ bei 11* 


Dieſelbe in Leinen 


Engliſch · deutſche Parallel-Bibel, Größe der Seiten 
Zeinwandeinband mit Rotſchnitt 
Taſchenbibel — Elberfelder, 494” bei 6%“, Zeineneinband . 


Goldſchnitt; 












Ledereinband. Rotſchnitt 
Senfkornbibel mit Apokryphen. 
Rotſchnitt 


Volksbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, 






Neue Teſtamente 
Menge-R. Teſtament — mit Anhang und Karten; Leineneinband, 


415*x7“, tlarer Drud 


MNenes Teitament — Luther; Weftentafhenausgabe; mit Pialmen; 
Voll Ledereinband; Goldtitel; Goldihnit: 


Ausführung; 214* bei 4” 


Dasjelbe mit Schugflappen, Futteral 








1.60 





befonders ſchöne " 
2.00 





Nenes Tejtament mit Pialmen — Luther, Diinndrufausgabe, einen, 


3ya"x5“, 


ohne Zejeplan 


Zuther, fartoniert, 634“ bei 444", paſſend für Sonntagsjchüler . 
Zuther, Slanzdedel, 614“ bei 4”, paffend zum Verſchenken 


Goldtitel, Leſeplan — — 1 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther, Leinen, Rotſchnitt, 318x5, 
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Mittwoch, den 7. Juni 1950 


" Menneonitifche Rundichen 





— $Heinrid) Enns, jen., war nad; 
Orland, Ealif., zum Begräbnis fei- 
ner Schweſter, Fr. Ewert, gefahren. 

— Frau Abr. Epp und Tochter 
Anny waren nad) Coaldale gefahren. 

— Frau Heinr, Ratzlaff Hatte ci- 
ne ſchwere Gallenjteinmagenopera- 
tion; ift ſchon wieder daheim. 

— Rev. Gerh. Sukkau's waren 
nad; Grand-Forfs gefahren. Sie 
brachten 2 Schweitern, Marta Braun 
von Narromw und Selen Dyd von 
Sardis hin. Die wollen dort I MWo- 
den Sommerbibelfhule halten unter 
den Ducoborenfindern. Am Sonn 
tag Abend, hatten die Duchoboren die 
C.P.R. Brücke geiprengt. 

— Geſchw. Sutkkau fuhren noch 
nach Kelowna und Oliver. Dort ſind 
viel Gärten ganz verfroren, Pfir- 
fiche, Aprikoſen und Kirihbäume. 

— Pr. Heinrich Reimer, jen., holte 
fi) von Winfler eine Ehegattin, Wit- 
we Klaffen. Sie find ſchon zurückge 
fehrt. 

— Schw. Herm. Maffen hat eine 
ihmere Operation 

Wir —5 — einen Fühlen, nafjer 
Frühling. Das Waffer in den Flüſ— 
jen it niedrig. Die Obſthäume 
blühen jchr voll und die Erdbeeren 
blühen jett. 

Am 11. Mai war in Sardie 
dem M. ®. Bethauſe des Begräbnis 

















eingewanbderte. 

Am 3. Juni war die Hochzeit von 
Schw. Peter Redefopp mit Br. Ger- 
hard Pöttfer von Lulu JIland, in dem 
M. B. Bethauſe. 

Den 29. Mai abends, hatten wir 
unſern Miſſionsausruf. 

Seht wird es etwas wärmer. Das 
Waſſer in den Flüffen fteigt lang · 
ſam. Korr. 


und eine Tochter, rau Peter Hamm. 
Iſaaks waren 1923 eingewandert. 
— 


Kanada. — Rt. Hon. C. D. Howe 
gab im Parlament bekannt, daß der 
MWeizenlieferungsfontrat mit Gr. 
Britannien der am 31. Zuli d.J. en- 
det, nicht wird erneuert werden. Gr. 
Brit. wird von dann an jeinen Bedarf 
an nordamerifaniihem Weizen unter 


m dem internationalen Weizen-Pakt 
faufen, mo Konturenz den Preis 
Nachrichten ... bejtimmt. 


Der erwähnte Weizenfontraft war 
einfeitig, in dem nur Gr. Brit. da- 
von profitierte. In 1946—47 . lie 
ierte Kanada 160 Mill. Buſch. MWei- 
zen zu $1. während der Durd)- 
fchnittspreis auf dem Weltmarfte 

32 war, aljo ein Verluſt von $123 
Nil. Im folgenden Erntejahr 1947 
48 betrug der Verluit für den fa- 
nadiſchen Weizenbauer 7 i 
Sm Sahr 1948—49 — 
und im legten Sahre, das mit Juli 
1950 abſchließt, wird aud) ein Verluft 
zu verzeichnen jein. Alſo hat Kana- 
da während der vierjährigen Dauer 
des Kontraktes zirfa 5360 Mill. we 
niger für den an England gelieferten 
Weizen erhalten, ale der Weltmarft 
gebracht hätte. [bjt wenn man in 
Betracht zieht, daß ohne diejen Kon- 


(Zortjegung von Seite 1—5) 
Es joll der fältejte Winter jeit Men- „ 
ichengedenfen gewejen fein. 

— Im Fräiertal it der Früh 
ling jehr verfpätet und man mußte 
deshalb die Konferenz der M. Br. 
Gem. aufidieben bis anfangs Au- 
guſt. Der Wafferitand im Fräjer iit 
nicht bedrohlich und, wenn feine p 
lie anhaltende Site einſetzt, ſieht 
man feine Ueberſchwemmungsgefahr. 
3.2. bei Hoppe war das Waffer En 
de Mai 13 Fuß niedriger, als an 
demjelben Tage in 1948. 

— In Winfler, Man,, itarb am 
26. Mai Franz Sanzen, 79. Er war 
1903 aus Rußland gekommen. 
hinterbleiben die Witwe, 8 Söh 
und 4 Töchter mit ihren Familien. 

— Anton Harder, 42, 210 Kings- 













































von Pr. Ahr. Siebert, 60. Er wohnte 
längere Zeit in Coaldale. Die Kin- in feinem He 
der von Saskatchewan und Alberta ii 
waren aud) gekommen. 

Den 1. Juni wurde hier der alte 
Onkel Franz Rraufe begraben. Er 
itarb im Altenheim an Serzichlag. 

Den 28. Mai war in dem M. ®. 
Bethaufe die Hochzeit von 3. Jan- 
zen und Margret Rempel, beide Neu- 








in Rußland. 
nur 1 Jahr bier. 

— Fran 
Baptifte Str. 
ftarb am 2 











ford Ave. N-Kildonan, Man., jtarb 
im am 24. Mai. 
rleben ihn jeine Frau, eine Schwe- 
iter in N.-Kildonan und 2 Kinder 
Harders waren 


Iſaak, 69, 459 St. Jean 
St. Voniface, Man.. 
ai in feinem Heim. 
Es hinterbleiben die Witte, ein Sohn 


traft der Weltmarkt auch etwas nie- 
driger gewefen wäre, bleibt die Sum- 
me groß fir unſer Feines Land und 
muB als ein direftes Opfer für das 
verarmte England betradytet werden. 
Alſo dürfte das Gefühl einer auten 
ür den Verluſt entichädi- 
gen. jedoch grundſätzlich falſch, 
eine rein geſchäftliche Sache mit Silfe- 
werf zu vermischen, und ſolches unfern 
Farmern dabei doch noch als ein 
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noch 
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grumdfäglid; cin Unding ift, wann 
Regierungen Geſchäfte abſchließen. 
um den Abſatz großer Quantitäten 
über eine lange Periode zu fichern 
Weder die fanad. Regierung nod) die 
fanad. Weizenpool® | fönnen den 
Weltmarkt Fontrollieren und haben 
nur ſoviel erreicht, daß der Fanadi 
ſche Weizenfarmer eine beträdtliche 
Einnahme verluftig gegangen iſt. 
Soffentlicd, lernt man aus folder 
3350 Mill. Lektion etwas für die 
Zukunft. (Fortfegung Seite 8—1) 


vorteilhaften, weitjihtigen Handel 
zu empfehlen. Man verſprach lich, 
den engliſchen Konſumenten dadurch 
zu gewinnen, England als dankba 
ren Kunden aud in Zukunft zu fie 
dern uf. Sobald die Getreidenot 
in der Welt nachließ, ließen die bri- 
tiihen Politifer es uns Mar jehen, 
dab für fie nur geſchäftliche Erwä— 
aungen gelten und daß unfere fana- 
diſche Sentimentalität eigentlid; fehr 
naid jei. 

Es hat ſich auch erwieſen, daß es 











Any way, and every way, you 
measure it — FIRST... and 


Finest ... at Lowest Cost! 


e Yes. it's casy to idlentify the best buy in cars when 
the margin of superiority is as clear and over- 
whelming as it is in the new 1950 Chevrolet! 


Measure size, and you] find Chevrolet's the 
longest. heaviest car in its field — bar none. Meas- 
ure styling and beauty, and you'll find it's the only 
car in its field with the world-famous Body by 
Fisher. Measure performance, riding:comfort and 
safety, and you) find it's the only lo 
combining the extra-eflicient Valvı 
gine, the extra-smooth Knee-Action Gliding Ride, 
and extra-dependable Certi-Safe Hydraulic Brakes! 











And remember — Chevrolet alone provides all 
these and many other fine-car advantages at the 
lowest prices and with such low operating and 
upkeep costs. 





Come in! See Chevrolet for 1950. And we 
know you'll agree that, any way and every way you 
measure it, it's first and finest at lowest cost! 


HIGHLY IMPROVED, MORE POWERFUL 
VALVE-IN-HEAD ENGINE ! 


WITH POWER-JET CARBURETOR 
AND LARGER EXHAUST VALVES 


The fine Chevrolet engine is now made even finer 
+. bringing you more power, faster pick-up, 
greater over-all performance .. . plus the outstand- 

ing economy for which 
Chevrolet has always 
been noted. New Power- 
Jet Carburetor not only 
improves performance, 
but provides faster warm- 
up — saves gas! Better 
low - speed performance 
and improved operation 
on hills are further features of this great new ver- 
sion of Cheyrolet's world’s champion Valve-in- 
Head Engine, 








CANADA’S BEST SELLER... CANADA’S BEST BUY 


VALUE 


A 
GENERAL MOTORS 


NEW STYLE-STAR 

BODIES BY FISHER 

(in sparkling new color har- 
monies) Now more than ever 
"the most beautiful bodies 
buileX— inside and our — 
exclusive to Chevrolet and 
higher priced cars. 

















NEW TWO-TONE 

FISHER INTERIORS 
(extra-roomy...extra- 
luxurious) With new uphol- 
stery — new colors — new 
appointments — placing 
Chevrolet far ahead in both 
beauty and comfort 

















CENTRE-POINT STEERING 
Assuring a remarkable degree 
of steering case, under al 
driving conditions—another 
vital feature found only in 
Chevrolet and more expen- 
sive cars. 

















CURVED WINDSHIELD 
with PANORAMIC VISIBILITY 
(in Fisher Unisteel Bodies) 
Supplying extra vision all 
around the car — extra body- 
strength and durabiliiy — 
extra safety - protection for 
you and your family. 




















BIGGEST OF AlL 
LOW-PRICED CARS 

Biggest in every way, for 
Chevrolet is the longest, 
heaviest car in its field, and 
has the widest tread, all of 
which contributes to maxi- 
mum stability and safery. 






















EXTRA-ECONOMICAL TO 
OWN — OPERATE AND 
MAINTAIN — 

and traditionally bringing 
you more value when you 
trade; for Chevrolet cars are 
most wanted — new or used. 

















PROVED CERTI-SAFE HYDRAULIC BRAKES 
Giving swifter, safer, straightline 
stops and embodying new 
Dubl-Life riverless 

brake linings char 
dast up 10 twice 
as long. 
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Booker Washington 


Dom Negerſklaven zum Erzieher feines Dolfes 
ä dargetellt von B 
Jean Francois Cabrieres. 
AAAAAAAAAAAAAAA aA aaac 


Das Bud) enthält ein hinreißendes Lebensbild des größten Erziehers 





der ſchwarzen Rajfe und zugleich ein Stüd wenig befannter Kultur und Welt- 
geichichte. AS nad) dem Sklavenbefreiungsfrieg in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerifa (1861—1864) Millionen von Schwarzen in Elend und 
Ungewißsheit zu verfommen drohten, da hat ein junger, hochbegabter Neger 
aus dem Nichts vorbildliche Schulen für jeine Schwarzen Brüder geihaffen. 
Die Schüler bauten ihre Schulen jelbit, und es wurde ihnen nicht nur Wiſſen · 
ihaft, jondern auch Herzensbildung, Ordnung und natürlicher Anjtand bei» 
gebradit. Ungezählte Tanjende begabter, aber meijt völlig mittellojer Schwar- 
zer haben ſich in diejen Schulen gebildet und bilden ſich dort nod) Heute. 
Mit Hilfe veridiedener Präfidenten hat aber Booker Wafhington entjchei- 


dendes dazu beigetragen, 


Nord- und Siüdjtaaten zu überbrüden. 


die Kluft zwiſchen Wei und Schwarz und den 


Seine Kraft ſchöpfte diejer ebenjo 


große Menic), Chrift und Erzieher in eriter Linie aus der Vibel. 


1 


Die Zeit der Sklaverei, 

„Ich bin im Jahre 1858 oder 
1859 auf einer Pflanzung in der 
Grafſchaft Franklin (Virginia) ge 
boren, 

In welden Monat? An welchem 
Tag? Ich weiß es nicht. 

Aber ich vermute, daß es irgendwo 
und in irgendeinem Augenblid ge 
weſen it...“ 

So beginnt in charakteriſtiſcher 
Weije die Autobiographie des Hel- 
den diefes Buches. 

Wieſo und weshalb gab es den 
Sandel mit ſchwarzen Menſchen? 

Voofer Taliaferro Wafhington 
wurde in jener Seit geboren, die w 
heute jo unendlich, fern erſcheint, a 
die Sklaverei eine feitgefügte 3: 
jtitution Nordamerifas war. Wir 
werden dadurch jofort in jene Zeit 
verfegt, die in „Onkel Tor itte 
jo erjhütternd bejchrieben wird. Was 
Ziel gewejen, das jei 
rin, Mrs. Harriet Bee— 











ner Berji 
her-Stowe, vorgeſchwebt hatte? 





die 


ihrer 
Landsleute auf die Leiden richten, 
die von den aus ihrer afrifaniichen 
Heimat weggerifienen Schwarzen er- 
duldet werden mußten. Sie wollte 
durch die Darjtellung von tatſächli— 
dien Geſchehniſſen gegen eine ſolche 


wollte Aufmerlſamkeit 





Inſtitution prot e Skla- 
verei, ein Erbe des heidniſchen Al— 
tertums, hatte durch die mufelma- 
niſchen Völker auch Eingang in die 
engliſchen Kolonien gefunden und 
beſtand jeit 1776 im ſolchen weiter, 
die nicht mehr zur engliſchen Krone 
gehörten. 

Man wird diejen Zuſtand nie recht 
fertigen können, aber vielleicht kann 
man ihn wenigitens erklären 

Bei ihrer Ankunft in Amerika 
fanden die Koloniſten eine außer- 
ordentlich fruchtbare Erde vor. Wäh 
rend fie dieje im Norden durd) ihrer 
eigenen Hände Arbeit bebauten, un— 
ter unerbörtejten Anjtrengungen, die 
wahre Heldentaten in der Geſchichte 
dieſes Landes daritellen, ſchien das 
erichlaffende Klima en im Zi 
den dies zu verwehren. Und doch bot 
der Süden einen unbeſchrdöblichen 
Neiz! Gejtattere er nicht die Kultur 
der Baumwolle und des Zuderrohrs, 
deren Ausfuhr zu r Quelle aro- 
ber Reichtümer zu werden verſprach? 
Man hatte zuerft dieje Arbeit den 
Eingeborenen. d den Rot 
bäuten, zugeda: erwies ſich 
aber als eine Illuſion. Von dem Er- 
trage der Jagd lebend, waren fie für 
die harte Arbeit auf dem Lande nicht 
geeignet. Phyſiſche Anftrengung 
entſprach nicht ihrer Natur; von 
einem großen Unabhängigkeitsdrang 
bejeffen, fonnten jie eine derartige 
Demütigung. die eine jolde Arbeit 
für fie bedeutete, nicht ertragen, die 
Arbeit, die ſchon auf den erjten Zei- 
ten der Bibel als Strafe, als Frucht 
des Fluches bezeichnet wird, 

Alles, was unternommen tWurde, 
um die indianijche Arbeitskraft zu 
verwerten, endete mit einem boll- 
itändigen Miherfolg. Da fam man 
anf den Gedanfen, auf die ſchwarze 


































Raſſe zurüczugreifen. Hatte die 
Sklaverei in Afrifa nicht lange vor 
der Ankunft der Weißen bejtanden? 
Auch die Araber und die mohant- 
medaniſchen Stämme betrieben die 
Jagd und den Handel mit den 
Schwarzen und derſchleppten ſie 
durch den ganzen Weltteil bis nad) 
Arabien. Warum follte diejes Er- 
periment nicht in der Neuen Welt 
verjucht werden? 

Diefer Verſuch gelang leider über 
alles Erwarten, In die tropiii 
und jubtropiihen Gegenden 
amerifas gebracht, erwies ſich der 
Neger aus Afrifa als ausgezeichnete 
Mrbeitsfraft, die eine enorme för- 
verliche Ausdauer beſaß. Seine Na- 
tiv, die die Sflaverei mit Ergebung 
trüg, behielt dennoch die Merkmale 
ind Eigenſchaften, die jeiner Raſſe 
eigen waren. 
urch die Einführung der Skla— 
verei machten jih die Weißen mit- 
ſchuldig an den Grauſamkeiten, die 
von arabiſchen oder einheimiſchen 
Negerhändlern verübt worden waren, 
und die unmenſchliche Behandlung, 
die ſie ihrerſeits ihren Opfern ange; 
deihen ließen, bewirkte eine er— 
ichredende Sterblichkeit. Trotzdem 
wurden Unſummen verdient: Zeuge 
davon iit der Reichtum mancher Fa— 
milien, der durch nichts anderes ent 
ſtanden war, als daß ſie einen Sfla- 
venhändler zum Vorfahren gehabt. 

Man fragt ſich heute, wie Männer, 
die ſich Chriſten nannten, Beſitzer 





































von laven ſein konnten, angeſichts 
deſſen, was dieſes Handwerk mit ſich 
brachte. Man ſchützte wirtſchaftliche 


Notwendigkeiten vor; man bejdnvid)- 
tigte das Gewiſſen, indem man ſich 
zu überzeugen verjuchte, dal; das Los 
der amerifanichen Sklaven beſſer 
jei als das ihrer Landsleute, die in 
Afrika geblieben waren — bejonders, 
da jie die Möglichkeit hatten, Chri- 
sten zu werden! Außerdem gab « 
ein Argument, das jcheinbar um 
derlegbar war: war der Schw 
nicht ein Abkömmling jener R 
der Ham angehörte, den Gott jelbit 
dazu verdammt hatte, jeinen Brit 
dern zu dienen? 

Man wird die Anftrengung nie 
ermeſſen können, die nötig war, um 
mutige Pioniere in den engliihen 
md Franzöfiichen Weltreihen die 



















Auihebung der Sflaversi erreichen 
zu laſſen. Die Vereinigten Staaten, 
von der alten Welt getrennt, Firhl- 
ten 


fi in feiner Weije bewogen, 
diefe Maßnahmen der Gerechtigkeit 
verfeynen. —Nene Ankömm— 
Afrika wurden von den 
europäiſchen Mächten in ihren Ko- 
lonien nicht mehr geduldet; aber in- 
zwiiten hatten die aus Afrika im- 
vortierten Schwarzen ſich ſtetig ver- 
mehrt, dank ihrer Vitalität, die den 
ärgiten Lebensbedingungen trotte. 
Im Norden jpielten fie nie eine wich · 
tige Rolle. Aber im Süden in der 
„Schwarzen Zone” (the blad belt) wo 
fie auf BVaumwoll. und Zucerrohr- 
vlantagen arbeiten mußten, über- 
jtieg ihre Zahl oft die der Weißen. 
Die Beibehaltung der Sflaverei_be- 
deutete für diefe Länder eine Eri 
itenzfrage, und deshalb wurde um« 
erſchütterlich an ihr feitgehalten, troß 
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allen Aufrufen an das öffentliche 
Gewiſſen. Die Antifklaverei-Bewe- 
gung faßte daher vor allem im Nor- 
den Fuß; die öffentlide Meinung 
wurde durch unaufhörlide Einwan- 
derung flüdhtiger Sklaven aus dem 
Süden ftarf beeinflußt; fie alle flo- 
ben nad) Kanada, nad) der erjehnten 
Erde der Freiheit. 

Die Südländer erblidten in die- 
jer Abwanderung eine Bedrohung 
ihres Neichtums und verſuchten mit 
allen Mitteln, der Maſſenflucht ent» 
gegenzutreten. Sie erwirkten zu die- 
jem Zweck auf ihrem ganzen Terri- 
torium Mahnahmen, die ihrem In- 
tereſſe entſprachen. Die eine verbot, 
unter Androhung gerichtlicher Stra- 
fen, die Hilfeleijtung an Flüchtlinge. 
wodurch eine große Anzahl Chriften 
vor das Dilemma gejtellt wurden: 
entweder Gott zu gehordhen und ge- 
gen das Geſetz zu handeln oder jelbit 
von dem Gejeg betroffen zu werden. 
Die Quäder zeichneten ſich hier ganz 
bejonders aus: mit. unerjchütterlicher 
Feitigfeit und ohne zu zögern, ger 
horchten fie der Stimme ihres Ge- 
wiſſens. 

Um den Flucht oder den Vefrei- 
ungsverjuchen zu begegnen, mußten 
immer jtrenge Maßnahmen getrof- 
fen werden. Es formten ſich im Sü- 
den zahlreihe Gejellihaften jünger 
Weißer zu dent Zweck, jeden Wider- 
ſtandsverſuch zu unterdrücen und 
zu verhindern, daß nächtlicherweiſe 
die Sklaven von einer Pflanzung 
zur anderen übergingen, um Nad)- 
richten zu verbreiten. Denn auch 
legtereg war berboten, wenn nicht 
vorher Erlaubnis gegeben worden 
und ein Weiher zugegen war. Diej 
Bewachungsgruppen jollten ſpäter 
eine traurige Berühmtheit erlangen 
unter dem Namen „Ku-Klurx-Klan“. 
Vedeutende zeitgeſchichtliche Er- 
niſſe pflegen ihre Schatten vor- 
auszınverfen, jo war audı der Be 
freiung der ſchwarzen Raſſe eine Pe 
riode der heftigſten Neaftion vor- 

egangen. Es iſt ficher, daß die 
Erzeſſe, die damals begangen wurd 
den, die Entwicklung beichleunig- 
ten und der öffentlihen Meinung 
zum Durchbruch verhalfen. 

















e Wahl des einjtigen Holz 
bau Abraham Lincoln zum Prü- 
jidenten der Vereinigten Staaten 


bedeutete einen Sieg der Abolitiv 
nilten, wie man die Anhänger der 
Abſchaffung der Sklaverei häufig 
nannte, Die Südſtaaten fürchteten 
nunmehr, daß ihnen die Aufhebung 
der Sklaverei aufgeziwungen Werden 
jollte, und um der Hegemonie der 
Norditaaten zu entgehen, beſchloſſen 
fie den Bruch mit den legtern und 
ihufen eine unabhängige Union. 
D war der Anlaß des Krieges, 
Sezeſſion genannt, der nad) vier Jah: 
ren erbitterter Kämpfe mit dem Sieg 
der Nordjtaaten endet. Im Jahre 
1865, nad) den Siegen von Grant 
und Sherman, wurde die Befreiung 
der Schwarzen im ganzen Gebiet der 
Union verkundet. 

Was jollte nun aus dieſen Skla- 
ven werden? Dem Worte nad) waren 
fie frei, Aber nichts hatte jie im Laufe 
ihres unter Vormundſchaft verbrad: 
ten Lebens auf die Freiheit borbe- 
reitet. Die Weißen im Süden, die 
ihnen ihre Freiheit nur unter Zwang 
gegeben hatten, fühlten diejen Men- 
iden gegenüber feinerlei” moraliſche 
Verpflichtung. Da fie außerdem durch 
den fangen Krieg verarmt und ihrer 
Arbeitskräfte beraubt waren (Arbeits- 
te, ohne die die Kulturen nicht 
ausgenützt werden konnten), befanden 
fie ſich jelber in einer gänzlid) ver- 
änderten wirtſchaftlichen Lage. 

Ohne irgendwelde Vorbereitung 
waren die Schwarzen nun plötzlich 
unabhängig geworden, bejagen fogar 
das Stimmrecht, und es ift nur zu 
verſtändlich, daß fie gar leicht in die 
Hände don Abenteurern und von 
Leuten gerieten, die jie zu ihren eige- 
nen Zweden mißbrauchten und es jo 
weit braditen, daß das ganze politi- 
iche Gebilde de Landes zu wanfen 
drohte. Da die Schwarzen zur Zeit 
ihrer Sklaverei nur den Zwang als 
Mittel zur Difziplin gefannt hatten, 
gefielen jie fd) nunmehr in Aus» 
ichweifungen, die eine erjchredende 
Welle von Kriminalität mit ſich brad)- 
ten. Die Folge davon war eine Un- 
terdrüdung durd die Weihen, wobei 
ſich der Ku⸗Klux ⸗Klan“ beſonders 
auszeichnete. Vedenkt man jedoch den 
Abgrund von Unwiſſenheit, aus 
den die Sklaven hervorgegangen 
waren, muß man ſich noch wundern, 
daß die von ihnen begangenen Ber- 
brechen nicht ein weit größeres Maß 
angenommen hatten. Man muß dies 
— wenn auch manche anderer Mei— 
nung find — den ererbten guten 
Qualitäten der ſchwarzen Raffe zu 
ichreiben, 

Die vier Millionen befreiter Sfla- 
ven bedeuteten ein ernſtes Problem 














für das Land. Man mußte fih um 
jeden Preis ihrer annehmen; haupt- 
jählid im Blick darauf, daß, dank 
ihrer erjtaunliden Lebenskraft, ſich 
ihre Zahl im Laufe weniger Jahre 
verdoppeln würde. Glüdlicherweije 
betrachteten die Pioniere der Sfla- 
ven-Befreiung ihre Miffion nod nicht 
als beendet. Nachdem ſie für die VBe- 
freiung der Schwarzen gefümpft 
hatten, war es ihnen nun ein Anlie- 
gen, fie für ihre neue Stellung zu 
erziehen, Männer und Frauen edlen 
und warmen Serzeng traten auf den 
Plan, um ji diefer Aufgabe zu 
widmen, einer Aufgabe, die um jo 
ſchwieriger war, als es galt, gegen 
das Vorurteil der Unerziehbarkeit 
der ſchwarzen Raſſe anzufämpfen. 

Es gereicht den Bewohnern der 
Südjtaaten zur Ehre, daß ſich aud) 
unter ihnen eine Anzahl Bürger be- 
fanden, die ſich umeigennügig und 
großzügig diefem ſchwierigen Pro- 
blem widmeten. 





Erinnerungen an eine Kindheit 
als Sklave. 


Voofer T. Waſhington kannte 
nit einmal, wie wir es gefehen 
haben, das Datum jeiner Geburt. 
Wie Hätten aud) derart ungebildete 
Weſen ſich eines jolden erinnern 
fönnen, und weldjes Intereſſe hätte 
es für fie gehabt!? Niemand kim» 
merte fid) um diefe Daten beim Vieh, 
und waren die Sklaven nicht dieſem 
gleichgeſtellt? Als man eines Tages 
einen Sklaven nad der Anzahl jeir 
ner Familienmitglieder fragte, die 
verfauft worden waren, antwortete 
treuherzig: „Wir waren unfer 
f: mein Bruder, ich und drei 
Maultiere.“ 

Boofer berief ſich auf die Aus- 
jagen jei Mutter, wenn er be 
bauptete, 1 oder 1859 in Hale 
Ford in Virginia geboren zu jein. 
man aber nad jeinem Tode 
netwegen einige Nachforſchungen 
anſtellte, entdeckte man, daß ſeine 
Geburt in die Familienbibel ſeine? 
Beſitzers, James Burrough, einge 
tragen worden war, und daß das 
Datum auf den 5. April 1856 lau— 
tete, Er war aljo neun Jahre alt, 
als die Befreiung der Sklaven jtatt- 
jand. 

Bon jeinem Vater wußte er nicht 
einmal den Namen. 

Es iſt anzunehmen, daB diejer ein 
Weißer auf einer benachbarten Plan- 
tage war, der aber nie das leiſeſte 
Intereſſe für den Knaben gehegt 
hatte. Der frühere Sklave konſta- 
tierte diefe Tatſache ohne Bitterkeit; 
er bielt nicht den einzelnen für ver- 
antwortlid,, jondern das Syiten. 
„Wie jollte ich ihm für jeine Gleich- 
gültigkeit tadeln! Er ericheint mir 
nur als eines der Produkte des un- 
glüdjeligen Räderwerfes, das vom 
amerifanijhen Volfe in die joziale 
Maſchine eingebaut worden war.” 

Voofer, wie das Kind genanıt 
wurde, ſchloß fih um jo inniger an 
feine Mutter an. Aber jogar von 
ihr, der er dod) alles dankte, find 
wenig Einzelheiten befannt. Sie hieß 
Jane, Booder wußte nicht, wer ihre 
Eltern gewejen waren; in den Hütten 
der Sklaven börte er aber oft von 
den Leiden ſprechen, die die Vorfah- 
ren erduldet hatten bei der Ucber- 
fahrt von Afrifa nad; Amerika, ein- 
geihloffeen im Fradtraum eines 
Sklavenſchiffes, und da er feine an— 
dern Einzelheiten erfahren fonnte, 
betradjtete der junge Schwarze dieje 
Erzählungen al3 die Gedichte jeiner 
eigenen Vorfahren. In ihrer Jugend 
hatte Jane die Aufmerkſamkeit eines 
Käufers erregt, der auf dieje Weije 
ihr Beſitzer und der ihrer Finder 
wurde, Auch Booker gehörte dazır. 
Er erinnerte ſich, daß jeine Mutter 
einen Halbbruder und eine Halb- 
ſchweſter gehabt hatte. Er jelbit beſaß 
einen um zwei Sahre älteren Bru- 
der, John, und eine Schweſter, 
Amanda, die ebenfalls älter war. 
Bei einer jo ungewiſſen Vaterſchaft 
mochten fie aud nur Halbgeſchwiſter 
jein. 

Bookers Mutter war verheiratet; 
aber der, den fie als ihren Gatten 
betrachtete, kam nur jehr felten zu 
Veſuch, meiftens zwiſchen Weihnad)- 
ten und Neujahr. Während der übri- 
gen Zeit begnügte er fih damit, hie 
und da Nahricht von jeinem Ergehen 
zu jenden. Uebrigens mußten jogar 
die Bande der Ehe von den Beſitzern 
der Sklaven nicht reſpektiert wer- 
den; fie hatten volle Freiheit, die 
Satten zu trennen, zu verfaufen oder 
die Kinder den Eltern zu entreißen. 

Voofer entjann ſich genau, daß 
eines Tages ein Weiher mit grim 
migem Geſicht am Zaun des Hofes, 
in dem er mit andern Negerfein 
ipielte, geitanden hatte, und daß am 
nädjiten Tage eines der Kinder ver- 
ſchwunden war. Man flüjterte ſich 
mit leifer Stimme zu, daß es ver- 





















$reie Probe 
für 


Rheumatiſche 
Schmerzen. 


Artheitifche 


Wenn Sie no‘ nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läjtigen 
— oftmals mit Rheumauis⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
dey, verſuchen Sie fie doch heute auf 
unjer Nifito. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Stanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudjt. 
Frei für Lefer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Badung direkt in Ihre Wohnung-fens 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchiden Sie den Reſt zurüd, 
und Cie fhulden uns gar nichts. 
Sqhiden Sie fein Geld. Senden Gie 
nur Name und Mdrefje fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom Fanad. Büro zollfrei. 


fauft und von diejem Weihen weg- 
geführt worden jei. Eines ijt fiher: 
die Neger brauchten ihren Kindern 
feinen „ichwarzen Mann“ vorzu- 
malen, wenn_fie unartig waren, es 
genügte, einem „Weißen“ zu 
ſprechen, der jie irgendwo in den Sit 
den’ entführen wirdel... Ein Kind 
der Mutter zu entreißen, ericheint 
und unmenſchlich. Aber war nicht 
das ganze Syitem der Sklaverei un- 
menſchlich? Das ſchwarze Kind war 
eine Ware, genau wie der erwach⸗ 
jene Sklave. Man hat ein Verzeich- 
nis der Beſitztümer von James Bur- 
rougb, dem Beſitzer von Booker, auf 
gefunden, darin der Kleine im Alter 
von fünf Jahren auf hundert 
Dollar geihägt war. „Mein Leben 
begann in der traurigiten und nieder- 
drüdenditen Umgebung“, befannte er 
der nad) jeinem kommerziellen Wert 
geihäßt worden war, einmal. 

Die Mutter lebte mit ihrer Nadı- 
kommenſchaft in einer Hütte, die 
jeßt noch ſteht; fie umfaßt einen einzt- 
gen Naum von etwa drei auf fünf 
Meter. Es jind Feine Fenſter vor» 
handen; auf den Seiten befinden 
ſich Deffnungen, die zugleich mit dent 
Licht jeden Luftzug einziehen laffen 
Dann gab es nod) das „Katzenloch“: 
jedes Haus, jede Hütte in Virginia 
bejaß ein ſolches. In dieſem jpeziel» 
len Falle wäre es nicht nötig geweſen, 
denn ein halbes Dugend ähnlicher 
Vertiefungen hätten denjelben Zweck 
erfüllen fönnen. Es gab wohl auch 
eine Tür; dod) waren ihre Angeln 
ſchlecht eingegügt, und breite Spalten 
trugen nicht zum Komfort der Ve- 
haufung bei. Da war fein Bodenbe- 
lag, die Erde mußte als folder die- 
nen. Das Haus war aljo nichts we— 
niger als behaglich und bot feiner- 
lei Schuß gegen die Kälte. Wenn 
man ſich aud im Süden des Konti: 
nents befand, jo fonnte der Winter 
doch hart jein, und man litt unter 
jeiner Herridaft. 

Selbſtverſtändlich War nichts vor: 
handen, das einem Vett geglichen 
hätte; die Kinder ſchliefen auf einen 
Haufen jhmugiger Qumpen, in die 
fie fih vor dem Einſchlafen eimvit- 
felten. 

Diefe Hütte war zugleid) die Be— 
haufung der Familie und die Küche 
der Pflanzung. Jane mußte das 
Eifen für die Sklaven umd für die 
Weißen zubereiten. Es gab feine ab- 
gejonderte Küche, auch feinen Herd: 
alles wurde auf der Feuerjtelle, in 
aufgehängten Töpfen und Pfannen, 
zubereitet. Während man im Winter 
vor Kälte zitterte, machte im Som- 
mer das Feuer und die Hitze den 
Aufenthalt in der Hütte fait unmög- 
lid. Mitten in der Hütte war ein 
tiefes Loch in den Boden gegraben, 
dort bewahrte man die Kartoffeln 
auf. Das Loch war mit Brettern zu- 
gededt; wenn aber jemand an die 
jen Vorrat mußte, brachte es Voofer 
fertig, unbemerft Startoffeln zu ent» 
wenden und in der Aſche das hei 
begehrte Gericht im geheimen zu 
braten... Man muB einen folden 
Raub nicht zu ſtreng beurteilen, Eine 
der eriten Erinnerungen des Kindes 


Ei 














In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfchädlichen, doch 
suverläfligen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 

















Mittwoch, den 7. Juni 1950 








„Don der Krippe zur Krone“ 


Eine Gedihtfemmlung für bie Hriftlichen Feftzeiten 
Advent, Weihnacht, Neujahr, Paſſion, Oftern, Erntedant uf.) 


Eine Auslefe vom Beiten. 


112 Seiten — Kartomiert 
Reinenband 


. $1.25 
1.55 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 






Wegen 
Auto» und Feuer⸗ 
Derjicherung 


in Yarrom und Umgegend 
wende man ſich an: 


H. G. SUKKAU 


Yarrow, B. C. 





Werte Farmer! 
Habe eine neue Art’reinen, 


roitfreien Bafer (Gary) 
zu vebkaufen. 


Preis $1.10 per Buſchel auf der Farm 
bei Brandon. Unfragen, bei: 
H. K. STOBBE, 
235 Edison Ave. N. Kildonan, Man. 





G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 

und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 











BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutich — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg — 


Phone 931 995 





Dr. N. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


Winnipeg 


612 Boyd Bldg., 









Dffice-Bhone Wohnungspbone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg 
Binnipen, Banitoba. 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





FI eprisıom 
4 I SAPERTS 





RERTILEIEREISTERELITDNN 927 726 


Alle Automobil-Arbeiten prompi 
and gewillenhaft ausgeführt. 





Küchel " 







Tität zu beitellen, 


Mixed $16.00 


3801 King Road 






















RR») 


Bei egiftierenden Eierpreifen ift es wichtig, gute, gefunde Küchel höchfter Oua- 
Küden, die von bewährten Legehühnern fommen. 
Sie uns Ihre Veftellung jeßt, wir garantieren prompte Lieferung 
- “White Leghorn”, “New Hampshire” und 
“Cross Breed”-Küchel. 
Preis für 100: 


Winnipeg, Man. 


mar: die Mutter wedte die Kinder 
ipät in der Nacht, um ihnen ein 
Huhn zu eſſen zu geben, das jehr 
wahrideinlid aus dem Hühnerhof 
des Herrn jtammte, 

Als Booker ji, jpäter diefer Tat- 
ſachen erinnerte, konnte er nicht an 
ders, als die Verantwortung dafür 
dem Syſtem zugujcdreiben, das zu 
jolden Taten verführt hatte. 

„Ein Diebitahl, ſagt ihr? Heute 
wiirde id) auch jo nennen und ihn 
verurteilen. Aber damals — und 
um die Kinder zu nähren!... Nein, 
niemand fann mid davon überzeu- 
gen, dab meine Mutter unrecht getan 
hat! Sie war cben das Opfer der 
Stlaverei!” 

(Fortiegung folgt) 











Abbotsford, B. C. 

(Fortſetzung von Seite 3—3) 

- Frau Kath. Frieſen, die ihr 
Heim bier hat, aber im Winter im 
Altenheim zu Yarrow meilte, war 
paar Wochen jo leidend, daß fie hier 
im Hofpital jein mußte. Sie iit aber 
icon entlaffen und wieder im Alten- 
heim, 

— dJatob A. Martens liegt franf 

darnieder. 
— Alvin Tyd, Sohn von Ben M. 
Tyds (von TDalmeny, Sast., ber- 
gezogen), hatte Hochzeit mit Dar- 
lene Schellenberg in Freſno, Calif., 
wozu er, jeine Mutter, jem Bruder 
Elarence und jeine Geſchwiſter M. 
Neufelds hinfuhren. 

— Euje Bruds, Miffionarin von 
Mrifa, bereift die M. ®. Gemeinden 
und berichtet von ihrer Arbeit. Sie 
zeigt auch Lichtbilder. 

— Gerb. Schellenbergs von Lyn— 
den, Waſhington, beſuchten hier ihre 
Eltern 8 Dycks 

— Frank Martens von Victoria 
und John Martens von Harrißon 
Hot Springs beſuchten ihre Eltern 
Sad A. Martens, Eriterer iſt Kol 
porteur der Br. und Aust. Bibel 
geſellſchajit, und letzterer Miſſionar 
der „Weſt Coaſt Children ſiſſion“. 

— Eleonora Neufeld, Tochter don 
Paul Neufe Main Centre, Sast.. 
die in die Sudan Interior Million 
nad) Nethiopien Afrika. acht, be 
juchte ihre Großeltern Nad. A. Mar- 
ten 

— Sonntag jand das Dankfeſt, in 
Erinnerung der Errettung anno 
1929 vor den Toren Mosfaus, im 
Auditorium der Hochſchule itatt. 

J. Wiens, Dinuba, Calif.. 
bier die M. ®. Gemeinden 
im Intereſſe des Miſſionsfonds. Am 
Winter mußte er mit der Arbeit ab- 
brechen, der unfahrbaren Wege und 
des Unwetters halber. Seine at 
tin begleitet ihn. 

- Willy Wiebe, Lehrer der Hoch 
ſchule, bekam ein Telegramm von 
dem Abjcheiden jeines Vaters Abram 
Wiebe in Ontario, Er begab ſich ver 
Flugzeug 3. A. Wieben 
wohnten katoon und 
Hepburn, Sask. 
Hochzeit hatten Irene Edith 
Peters, Tochter von Herman Peters, 
Dalmany, Sask. mit Ven J. Nembel, 
Sohn von J. W. Rempe Mt. 
Lchman. Die Trauung vollzog Pred. 
Abr. Wieler. Von a ts waren 
anweſend: Helene Peters, Dalmeny: 
Glarence Peters, White Rod; Frau 
K. Wittenberg und H. Wiebe, Ban 
conver, und J. R. Thiehei Fern⸗ 
dale, Waſh. 

— Etliche Tage war es ſchon ziem- 
lid} warm, bis 78 Grad F., jebt it 
es wieder Tühles Wetter. 

Den 27. Mai, 1950. 


Deaa, Alberta. 


Es freut mich, wenn ich die Tiebe 
Rundſchau erhalte und ich leſe fie 
ehr gern. Weil ich mich jet in einer 
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— Korr. 





Küchel 


Geben 


Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


— Abbotsford. B.C. 





Mennonitiſche Rundſchau 
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fo abgelegenen Ede befinde, fo ift 
mir gerade ein Blatt, wie die Rund- 
ihau, lieb, in der man auch nod) 
mal von Bekannten was Hört. Lei— 
der laſſen fi) zu wenige darin hö- 
ren. Ich bin jeit legtem Sommer, 
Ende Juli, Neueingewanderter aus 
Deutihland. Möchte hiermit alle die 
recht herzlic grüßen, die mid) von 
Deutihland kennen, aus dem Gro- 
naulager, wo id) die legten acht Mo- 
note im Schüßenhof, vom No- 
vember 1948 bis Juli 1949 ver- 
brachte. Ganz bejonders grüße ich 
Wimiſchler (Polen), meinem Ge— 
burtS- und Heimatdorf, wo immer 
fie auch zerjtreut find, ob hier in 
Kanada, Südamerifa, oder ſonſtwo. 
Bitte, laßt von euch hören und er- 
freut mid) hier in der Einjamfeit mit 
einem Brieflein. Ich durfte die erjte 
ſchöne Gelegenheit im verflojfenen 
Winter benugen und die M. B. ©. 
Bibelſchule zu Eoaldale beſuchen. Wir 
durften gemeinjam, Studenten und 
Studentinnen, mit den Lehrern, reich 
gejegnete Wintermonate verleben. 
Der Herr war mit ums und war uns 
jegnend nahe. Er hatte an manden 
Herzen Wunder der Gnade wirken 
fönnen. Ehre jeinem Namen! Es ijt 
herrlid) und wirklich wertvoll, ſich 
jegt in der Endzeit ganz auf die Seite 
ern zu jtellen und entſchieden 
für Ihn da zu jein. Wir jollen tve- 
der zur Rechten nod) zur Linken ab- 
feits zur Welt ſchielen, denn die Welt 
vergeht mit ihrer Luſt, wer aber den 
Willen Gottes tut, der bleibt in 
Ewigkeit. Alſo, meine lieben Brüder 
und Schweitern von der Bibelſchule, 
wo immer wir auch jetzt weit zer- 
ſtreut find, im Geijte bleiben wir 
verbinden und bleiben dem Herrn 
Jeſus treu! Es wird ſich hier ſchon 
lohnen und noch mehr einſt in der 
Herrlichkeit. Seid alle vielmals von 
mir gegrüßt! 

Ich bin zurzeit bei meinem Bru 
der David Foth und, wenn ihr mir 
ihreiben wollt, Bitte, erfreut mich 
mit einem Brieflein. Ich wäre Eud) 
von Herzen dankbar. Meine An 
ichrift iſt: Edward Foth c/o David 
Roth, Vega, Alberta. 

Tann möchte ich beionders dan- 
fon für das Gedicht „Die Lerche“, das 
der „Menn. Rundſchau“ von 19. 
April in Nr. 16 war. Das ijt wirf 
lich ein Gedicht, uns aus dem Ser 
zen geiproden, das jo wehmütig au 
die alte Heimat erinnert 
in der ſchönen Frühlings Som- 
merzeit, Das alles gibt uns zu der 
itehen, dab hier nicht unser Bleiben 
öt, und jo die Sehnſucht nad) der 
oberen Heimat immer itärfer wird. 
Darum laſſet uns bereit jein für die 
ot adt, denn nur, die reines 
Herzens find, werden Gott ſchauen. 
m Schluß; jei auch die Gemeinde 
zu Coaldale, Alberta, herzlich auf 
diefem Wege gegrüßt und gedankt 
F8 iſt hier nichts auf dieſer Welt, 
Was ganz mein Schnen jtillt, 
Drum ziehts mich hin, wo Jefus iit, 
Ter jeden Wunſch erfüllt.“ 

In diefem Sinne verbleib id) Euer 
Bruder in Chriito, 



































bejonders 
und 

















Edward Foth, 


Dineland, Ont. 


ſchöne Frühling: weckt in 
derzen der Menſchen die Luſt 
zum Singen und zum Wandern. Da- 
durd haben auch wir hier in Bine 
fand Gelegenheit gehabt, mehrere 
auswärtige Chöre zu hören. In der 
V. M. Kirche wurde „Das Lied don 
der Glocke“ von Schiller gefungen. Br. 
Johann Sanz,. Dirigent des St. Ca 
tharines V. M. G. Chors hat mit 
einer Gruppe von auserlejenen Sän- 
aern aus St. Catharines, Vineland 
und Virgil dieies fhöne von Ron 
berg vertonte Lied eingeübt, und 
zwar gründlich, hat es von Pirgil 
bis Leamington erflingen laſſen und 
den Zuhörern einen‘ wahren Genuß 
und Segen bereitet. Die Sologe— 
jänge von Abr. Wall, Bert Matthis, 
dr. Nempel und Frl. Janz, ſowie 
aud) die Klavierbegleitung von Frau 
Sannes, letztere zwei find Neueinge- 
wanderte, waren jehr aut. Möchte 
das Programm uns alle angejpornt 
haben, mehr Sinn für Gutes und 
Schönes zu befommen und nach Fric- 
den und Eintracht zu jtreben. 

Zwei A Eapella Chöre haben Vi— 
neland im borigen Monat bejucht. 
Die „Kirche auf dem Berge” hieß 
früher „Mennoniten Brüder in Chri- 
ſto“ aber jetzt find fie eine „United 
Miſſionary Chur“. Dr. Quiring 
ſchrieb jeiner Zeit von „Mennoniten 
von geitern“. Hier hätten wir dann 
dochwohl das Gegenteil. 
einigung dieſer Kirchen hat ein 
neugegründetes „Vethel College” in 
Miſhawka. Ind, USA. Wer den 
N Eapella Chor von dem College un- 
ter Prof. Jollmans Leitung in „der 





























Die Ver- 
« 


Wir find jet in der Lage, auf Beftellungen neue „Korb“ Laſtwagen und 
Traktore prompt zu liefern. 

Beftellungen auf „Ford“ und „Monard“ Autos werben jet angenommen 
und können in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Ford-Nunden von ben weftlihen Provinzen, wenn ihr das fhöne Ontarie 
befucht, erfpart End) die Reifeunfoften und fauft Euren „Zord" Wagen bei 


— DUECK MOTORS 
Phone 1226 — 


PRESTON, ONTARIO _ 


437 King Street. 


Preſton liegt acht (8), Meilen öſtlich von Kitchener am 8. Hochwege. 
Um nähere Audtunft wende man fid) an Henry Düd. 


Kirche auf dem Berge“ nicht gehört 
hat, der hat auch etwas vermißt 
Sangen die aber jhön und mit Br 
aeilterung! 

In unſerer M. B Kirche hatten 
wir die Freude, den A Capella Chor 
von Tabor College unter Prof. Ri- 
cherts Zeitung zu hören. Auch da- 
ran haben wir uns berzlid erbaut. 
Kunni de oaba fingi!” hörte id) 
jpäter einen Bruder jagen. Alles 
wurde frei, ohne Liederbücher, gc- 
bradıt. Ein Lied nah dem andern 
erflang, eines ſchöner als das andere, 
je nad) dem Inhalt, vom janfteiten 
Piano bis zum braufenden Forte, 

Den eriten Sonntag im Mai, 
abends, hatten wir den Nugendver- 

R 















von Virgil zu Beſuch, der uns 
Programm bradite. D Se 
„An der Simmelspforte“ 





rde ſchön vorgetragen. Wir dan 
fen für den Beſuch. 


Schr wertvoll war ı auch der 








Beſuch me 83 jührigen Ontels, 
Nett, Gerhard Negehr von Scattle, 
Wafh. Er hielt uns eine geſegnete 





Siteranipradhe 
Ten 13. 
M B. G. ein 
Neuvermählte 
röb von Port 
lena Reimer 
Neimer, de 
vinzialen 
schen ihnen Gottes Segen 
Nacob 9. Reimer 


Prophetifche Bibel- 
konferenz 


vom 25. bis 28. Juli 1950, im Grace 
Vible njtitute, Omaha, Nebrasfa. 


Dienstag, am 25. Juli: 
I Uhr: Theodor H. Epv, 
dreifahe Amt Ehrifti.“ 
Nachmittag 3 Uhr: G. P. Schul, 
„Die Juden und die letzten 
Tage.” 
Mittwoch, am 26. Juli: 











in der 
Htatt. Die 
R. Teich 
Schw. Se 
Jacob I. 
5 pro 
Win 









find Pr 
Rowan ın 











Morgens 9 Uhr: Abraham 9. 
Unrub, „Die verfehlte Zu 
funjtshoffnung.“ 


Nachmittag 3 Uhr: C. F. Derftine, 
„Die Silk rompete 
Donnerstag, am 27. Juli 

















Morgens I Uhr: X. J. Kleinſaſſer, 
„Der Unterjchied zwiſchen den 
Neid Gottes md dem Him— 


melreich.“ 

Nachmittag 3 Uhr: H. 
„Die Entrückung 
meinde.“ 

Freitag, am 28. Juli: 

Morgens 9 Uhr: N. 
„Die Gemeinde 
Trübja ä 

Nachmittag 3 Uhr: B. D. Reimer, 
„Der Preisrichterituhl Jeſu 
Ehriiti.” 

Abends 7.30 Uhr: Film über 
erfüllte Weisfagungen in Bezug 
auf Raläftina. 

Später hinzugefügte Redner wer 
den befanntgegeben werden. Bon 
allen Seiten hat man für eine Pro 
phetiſche Konferenz großes Intereſſe 
befundet. Unjere Freunde werden 
merfen, dab für jede Situng mır 
ein Redner bejtimmt iſt. Dadurch 
möchten wir genügend 


9. Sanzen. 
der Ge 


B. Smith, 
entjlicht der 














Es iſt unſere Abficht, bei d 
Verſammlung eine jtehende 





fung von weiteren Prophetiſchen 
Konferenzen fiir die Zukunft ordnet. 

Die folgenden Brüder haben ſich 
twillig erklärt, im Falle die Zeit 
erlauben jollte, ebenfall® Rorträge 
zum Thema zu bringen: 9. P. Fait, 
Paul Kuhlmann und €. H. Sudan. 

Grace Bible Suftitute, 


















WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hocitveg). 

Wer feine Farm oder Haus mit elet- 
trifcher Leitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. os 
ftenüberjchläge find frei. Wir haben 
auch eleltrifche Gebrauchegegenftände 
und Beleudjtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


Wer fein Heim nad B. €. zu ber» 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Quehn. Ich babe Mild» und Obfts 
farmen, große und Heine, Gefchäfte, 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Mreiie ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C, 
— Phone 3616 — 














Zur Aufrechterhaltung 


Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 
Ihrer Stimmung . . 


oder nervös ein 
an Ko 


Äppetitienigkelt 
etitlosigkeit 
1efden, — bedem- 
ken Sie—alles dies 
mag auf Hartlel- 
Bipke zurückzu- 
führen sein. Um 
lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


gebrauchen wie angewiesen. Sanfı und 
milde bringt diese Jaxative und Ma- 
gentätigkeit anregende Medizin träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver 
härtete Abfallstoffe iszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft- 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sic 

noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Speziel 
Einführungs- 
Angebot 


Dr. Peter Fahrney 
1840 - 1905 


Hartleibigkeit zu 























aur 81.00 portofrei Ins 
Haus gellefert. 





OD Einliegend $1.00, Senden Sie mir 
— eine reguläre Il Unzen 
Iasche ALPENKRÄUTER, 


O Senden Sie per Nachnahme — 
COD — (zuzüglich Gebühren), 


Adrame — 


\ 





Postamt ...... — 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. C178-36C 
21501 Wauhl 
REES gem ı 





| 
| | 
| | 
| 
I 
| Name — | 
| | 
| | 
! ı 
j ı 





' Seite 8 : ee 





BUDGET TERMS 
available on 
Diamonds, Rings, Watches, 


Clocks, Silverware etc., at 


SARGENT JEWELLERS 


884 Sargent Ave. 
Winnipeg. Phone 33 170 


Nachrichten. .. 


(Fortfegung von Seite 5—5) 

— Holland erportiert nad) Ka- 
nada in diefem Jahr 500 Tonnen 
Erdbeermus (Strawberry Pulp). 
Das paht unjern Erdbeerfarmern 
nicht, aber Holland fauft von Kanada 
doppelt fo viel, wie Kanada von Holl- 
land, und deshalb will man dieje 
Finfuhr nicht verhindern. Zoll iit 
Y des Wertes. 

— Folgende Länder jhulden Ka 
nada Geld, welches aber kaum je alles 
einfommen wird: Gr. Britain — 
FBAT Mill.; Rumänien — $24 
Mill.; Sowjetrußl. — $11y, Mill. 
und Griechenland — 36% Mill. — 
im ganzen $1,924 Mill 








USA. — Handelsjefretär Sawyer 
verlangte den Nüdtritt von 
zwei feiner leitenden Affiftenten, de» 
ren Loyalität im Kongreß in Zwei- 
fel gezogen worden war. 





Was jeder Prediger 
und Echrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Eric; Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jet wie- 
der zu haben. 


3 Bände zufammen, portofrei, 98.25 


© Das Morgenrot der Welterlöfung 
Ein Gang 
durch die altteftamentliche 
Dffenbarungsgefchichte 


234 Seiten, Preis geb. ....... 83.25 


© Der Triumph des Gefreuzigten 
Ein Gang 
duch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 
88.00 


246 Seiten, Preis geb 


© Vom Adel des Menſchen 
Gedanken über Zwed und 
Biel der Menfhenfhöpfung 


246 Seiten, Preis geb. ........ $3.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


2 Acres Land bei Abbotsford 
zu berfanfen, 
leicht beivaldet, mit Neubau: Wände 
zum Wohnhaus unter Dad, Zement ⸗ 
Steller 24x28’, Am Hochweg gelegen, 
13 Meile von der Mennon. Hochfchule. 
Pr 
Daneben 2 Aered, 4% —— ohne 
Gebäude. Preis — $1350.— 
Man wende jid an: 

C. KROEKER, Ross-Ravine 
General Store, Aldergrove — oder 
D. HEIN, 488E, 50th Ave, 
Vanoouoer, B.C. 





dab O. Zim⸗ 
tner (Letzkerer 
One). 


Gebe zur Kenntni 
mermann und R 
Schwiegerfohn zu Frau Suf. 

ein Herren: und Damen: 


Mafgeichäft 


mit gleichzeitigem Verfauf von Herren» 
und Damenbeffeidung eröffnet haben. 
NR. Beitner iſt vor 1% Jahren bon 
Deutfchland eingeivandert. Wenden 
Sie fi in Deutjch und Englifh an: 
ROSE TAILOR:! 
525 West Pender Street, Room 2, 
Vancouver, B.C. — Phone MA. 7780 
Erfahrungen von Europa und bier. 
Garantieren gute Kundenbedienung. 
Beſuchen Sie uns perfönlich. 




















— Das „Memorial Day“ Wochen- 
ende hatte in der USA 340 Tote zur 
Folge. Davon 220 durch Verkehrs- 
unfälle, 51 durch Ertrinfen und 69 
dur Feuer, Flugzeugunglüd u.a.m. 

— South Amboy, ein Außenpoften 
des New Yorker Hafens, wurde das 
Dpfer. einer Erplofions-Katajtrophe 
beim Einladen von Minen für Pafi- 
itan. 457 Tonnen Munition flogen 
in die Luft. Zwei Tage darauf brad) 
ein Phosphorfeuer aus. Es wird be 
richtet, daß in der Panik, die der Er- 
plofion folgte, Nufe laut wurden: 
„Die Ruffen find da.“ 

— Die Vereinigten Staaten ver- 
langten „von der ticjechifhen Negie- 
rung, daß ihr Konfulat in New York 
innerhafb von zwei Wochen geichlof- 
jen werden muß. Es iſt der dritte 
derartige Fall in den legten Wochen. 

Die Folge aller diejer Maßnah- 
men ijt, da die Vereinigten Staaten 
in Brag nur noch einen diplomati- 
ihen Stab von 12 Perſonen haben 
und die Tſchechen die gleiche Zahl in 
Waſhington. 

Einige Beamten erwarten, 
dieſe fortſchreitende Vergeltun 
politik Schließlich zum Abbruch aller 
diplomatifhen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten führen wird. Wer 
von beiden dabei einen Vorteil da- 
vonträgt, iſt fraglich. 

Die US Haben viele Kontakte mit 
den tſchechiſchen Volk verloren, jowie 
aud) normale diplomatiſche Gelegen 
beiten, die Entwidlung der Lage aus 
der Nähe zu beobachten. Andererfeit 
it die Schließung der Konfulate in 
New York, Pittsburgh, Cleveland 
und Chicago ein Schlag gegen den 
Sandel der Tſchechen mit den Ver- 
einigten Staaten, der ohne Zweifel 
rößere Bedeutung hat 


daß 
8: 












ls für die 





Dit-Dentidjland. Auf jogenanten 
„Schulungswochen“ für Lehrer in 
der Dftzone mußten alle Lehrer 


Klauſurarbeiten jhreiben. Eine Auf- 
gabe lautete: 3 iſt die Nichtigkeit 
des Satzes zu beweiſen, Wejtdeutich. 
{and jei eine amerikaniſche Kolonie.“ 

— „Sinfhunderttaufend Zugend- 
liche a anz Deutichland treffen ſich 
in Berlin — und Seftorengrenzen 
werden fie nicht Fennen.“ 

Alſo ſprach dor einigen Monaten 
im kommuniſtiſchen Oſten Berlins 
der rote Schirad) von heute — Erid) 
Honecker. Dieje ſtolzen Worte des 
Führers der roten „Staatsjugend“ 
des deutſchen Somjetablegers, der 
jogenannten Deutſchen Demofrati 
ſchen Republif. 

Der für den Pfingitmontag ange 
drohte Einmarſch der Jugendtruppen 
Oftdentichland in _Wejtberlin hat 
nicht Stattgefunden. Der Weiten hatte 
mit wohlvorbereitetem Widerjtand 
gedroht und die Noten wollen vor- 
läufig noch nicht Krieg, d. h. bis es 
ihnen paßt. 

Weſt⸗Deutſchland. — In Berlin gibt 
es iusgeſamt 19 Nusland3vertretun. 
gen mit diplomatiſchem Charakter. 
find die Militärmiffionen von 
Anitralien, Belgien, Kanada, China, 

















der Tſchechoſſowakei. Dänemark, 
Griechenland, Indien, Luremburg. 
Holland, Norwegen, Polen, Sid 


afrifa und Jugoſlawien, Schweden 
und Italien unterhalten General 
konſulate und die Schweiz eine „Dele- 
gation”. 

— In der legten Zeit machen jich 
Veitrebungen des Auslandes bemerk: 
bar, qualifizierte Fachkräfte aus 
Deutſchland anzumerben. Es find vor 
allem Unternehmungen in Süd— 
amerika, Südafrifa und Auſtralien, 
die neuen Induſtrien aufbauen oder 
beſtehende Werke erweitern wollen. 
Es werden nicht etwa ſtellenloſe Tech · 
nifer, ſondern Spezialiſten geholt, 
die mitten im deutſchen Produftions- 
prozeß ftehen. 

— Nach Ausfagen eines Heim- 
kehrers, der faft zwei Jahre lang in 


— — — — — — nn 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut⸗Geſer zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Wennanitifhe Rundichau 
2. De Ehruitlihen Jugendfreund 
(Sufammen 33.00) 

Nanıe: 

Adreſſe: 

Alter D oder neuer D Yeier, 


(82.50) 
(80.75) 
Veigelegt find: 





(Unbedingt anmerten.) 


Bei Adrefienwedhiel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Der Sicherheit halber ſende man Vargeld in regiftriertem Wrief oder man 


„Vant Draft“, Monen Order”, 


c 
w ein, nicht Bantſcheds, bitte! 


Noir” 
Br 





„Erpreß Monen Order” 


ober „Boftal 


jenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 
_— — — — 





Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 7. Juni 1950 








Das Mennonitiſche Symyhoniſche Orcheſter 


unter Ben Horch 
bringt ſein letztes Konzert des Jahres 
Montag, den 12. Juni, 8.30 abends in der Halle des Ukrainiau National 


Federation, 935 Main Str., Winnipeg. 


Biano-Soliftin Melita Henfe,n’ fpielt den 1. Teil von Schumanns 
Piano Concerto. 


Eintrittsfarten 75c und $1.00 


Sohn, 319 Garry Str. und Independent Credit 
Sind auch brieflich dafelbit zu beftellen. 


zu kaufen bei: James Croft & 
Jewellers, Zabel und Notre Dame. 


den dhinefiihen SKampfgebieten in 
einer Nachſchubkolonne tätig war, find 
deutſche Kriegsgefangene von der 
Sowjetunion nad China verſchleppt 
worden und werden dort zurückge- 
halten. 

— Zum erjtenmal jeit 1939 wer- 
den in Kürze drei deutſche Fiſch- 
dampfer auf der Fahrt von Hamburg 
nad) Valparaiſo (Chile) wieder den 
Panamakanal paffieren. 

— Zn der legten Zeit hat ſich der 
Zujtrom von politifhen Flüchtlingen 
aus der Sowjetzone auf durchſchnitt · 
lid) 300 pro Tag erhöht. E3 handelt 
fich meiſt um ehemalige Volfspoli- 
ziſten und Zugendliche aus den Uran- 
Bergiverfen. R 
Portugal. — Die Caritas don Por- 
tugal iſt jeit drei Jahren bemüht, 
die Not der europäiſchen Kinder durch 
mehrmonatige Erholungsaufenthalte 
in gut ausgewählten portugiefiihen 
Familien zu lindern. Im Verlaufe 
diefer groß angelegten caritativen 
Aktion fanden 150 Kinder aus 
Deutſchland und Tauſende von Kin— 
dern aus Oeſterreich in Portugal 
liebevolle Aufnahme 


England. — Das Perjonal der bri- 
tiſchen Kontrollfommifjion in Deutſch 
land beträgt augenblidlid 7000 
Mann. Wie ein Spreder des briti 
schen Außenminiſteriums befanntgab, 
ſoll innerhalb eines Jahres auf 
1000 Mann vermindert werden. 

— Der Dekan der Londoner St.- 
Rauls-Nathedrale, D. Matthes, er- 
flärte auf einer Tagung der Gejell 
ſchaft fiir freiwillige Euthanafie, in 
Fällen erwiejener Unheilbarteit eines 
Kranken dürfe ein Chriſt den frei: 
willigen Tod befürworten. 

— Is; 








Frankreich. — Ein Meter SKriegs- 
gericht verurteilte im Laufe der ver» 
gangenen Monate mehrere Eljäffer, 
die aus Gemwiffensgründen den Mili- 
tärdienft verweigert hatten, zu ein— 
jähriger Haft. 

— Der franzöjiiche Vorſchlag einer 
Vereinheitlihung des franzöſiſchen 
und deutichen Kohlen. und Stahl- 
Potentials Stellt einen logiſchen, un- 
jentimentalen Weg dar, jid) Deutich- 
land als Freund und nicht als Feind 
zu jihern. Der franzöſiſche Vorſchlag 
it wichtiger als irgend etwas, das 
auf der Außenminifter-Stonferenz be» 
ichloffen wurde. 

Der bisherige Verlauf der öffent: 
lichen und privaten Erörterungen hat 
das Vertrauen auf ein bofitives Er- 
gebnis gejtärkt. 











Braſilien. — Der brafilianifhe Se 
nat nahm in eriter Zejung den Ge— 
ſetzentwurf an, der die Freigabe 
1942 beſchlagnahmten deutſchen und 
japanifchen Eigentums vorfieht. Die 
Freigabe joll jowohl für die in Bra 
filien anfäjligen Befiger wie auch für 
ſolche gelten, die im Ausland wohnen. 

— Kirhenpräfident D. Niemöller 
begab ſich von Dentichland mit dem 
Flugzeug nad; Südamerika, um Zen- 
tren de3 ebangeliihen Gemeinde» 
lebens in Drafilien zu beſuchen. J 









Südaſien. — Ein neues Kampfzen 
trum in dem Machtkampf des Kom- 
munismus und der demokratiſchen 
Mächte zeichnet ſich ab: die Welt Süd- 
ojt-Ajiens, bejtehend aus Indochina, 
Indonejien, Thailand und Birma. 
Diefe Staaten können nicht nur im 
der Nuseinanderjeßung zwiſchen den 
zwei Mächtegruppen des Erdballs 
als Zünglein an der Waage wirken, 
jondern die fommenden Ereigniffe 
in diejen Ländern förmen aud) große 
Rückwirkungen auf die Philippinen, 
auf Korea und Japan, ja ſelbſt auf 
Indien haben. 

Den Schlüffel zur Verteidigung 
Südaſiens gegen Sowjet-Durdpdrin- 
gung bildet Indochina. Die Verei- 
nigten Staaten haben eine Sonder- 
million entfandt, um auf wirtſchaft⸗ 
lichen Gebiet die Anſtrengungen 
Frankreichs, Viet Nams, Cambod- 
ſchas und Laos’ zur ſtürzen. 


Schweiz. — Die Juternationale Ar- 
beiterorganifation (IJLO) rechnet mit 
1,3 Mill. Auswanderern aus der 
Bundesrepublik. In einem vom JLO- 
Ausſchuß für Auswanderungen an— 
genommenen Bericht, heißt es, dab 











insgefamt 1,3 Millionen Menden 
in der Yundesrepublif für eine dau- 
ernde Auswanderung zur Verfügung 
ftänden. In Stalien betrage die Zahl 
jogar 1,5 Millionen. Auch in Hol- 
land jeien 50,000 Wrbeiter zur Aus- 
wanderung bereit und jährlid wür- 
den während der nädjiten 20 Jahre 
nod) 25.000 niederländiiche Arbeiter 
binzufommen, 

— Das internationale Komitee 
de3 Genfer Noten Kreuzes hat an 
die Regierungen von 62 Staaten ap 
pelliert, „alle Schritte zu einer Eini- 
gung ber das Verbot von Atonnvar- 
fen zu unternehmen", 

Defterreih. — Im Jahre 1945 ijt 
das Land von den Allierten befreit 
worden, doch hat heute fein e 
Freiheit nicht zurückgewonnen. Die 
Großen Drei hatten den Oeſterrei 
dern in der Moskauer Erklärung 
vom 1. November 1943 die Ref 
rierung eim ien und unabhäni— 
ſprochen, jeine Gren 


Electric 
Gas 




















zen garantiert, und das ihm als dem Rußland. — Im zentralſibiriſchen 
eriten Opfer der Hitler-Agreſſion jede Steppengebiet am unteren Zeniffer 
Hilfe zum Wiederaufbau gewährt leben ſeit 1945 Zehntaujende von 
werden wird. Aber alle guten Vor- verſchleppten deutſchen Familien aus 


jäbe wurden im falten Srieg der 
Großmächte zunichte gemacht. Noch fit 
das Land und Bolf in vier Zonen 
teilt. Die Bevölkerung bat die 
„Brenzen“ zu pallieren, wenn fie von ein 
einem öften iſchen Land i an⸗ Flüchtl 
dere gelangen will. Fünf Jahre nach 
gsende beſteht noch Briei 
Telegrammzenſur und * Tele 


dem 

















und 
phongeſpräche werden aufgehört. D 








Verſchleppung von Menſchen ka 
ſich weiter ereignen. Die krieg 
ßigen Einrichtungen ſind im fried 
lichſten Land der Welt noch nicht ab 
gebaut. 

— Solange die ruſſ. Sabotage 
eines Viermächte-Abfommens anhält, 
fünnen auch die Weftmächte ihre N 
jagungatruppen aus Oeſterreich nicht 
zurückziehen, weil das demokratische 
Regime in Wien ohne e mili 
ben Kräfte zu ſchwach wäre 
ruffifch-fommuniitiihen Staa 
chen widerftehen zu können. 

Vei den Gemeindewahlen in 
reich (Sowjetzone) erhielt 
die chriftlich - joziale öſterreichiſche 
Volkspartei insgeſammt 58,9 v. 
aller Stimmen. Die Kommuniſten 
erhielten 5 0.9 
Belgien. — Bor 10 Jahren (1940) 
fieferte König Leopold von Belgien der 
feine gonze Armee von einer halber entfernt. 
Millionen Mann den Nazis aus. 

.. 





dent 
















China. 












Polen. — Eine Tagung der Komin- 
form wird in der nächſten Woche in 
Bolen einberufen. 


Bear! 


Türfei. — Der Uebergang der poli- 
tiihen Macht in der Türkei von der 
einjtigen Partei Atatuerks auf die 
liberale Dppofition kann gleichfalls 
als ein Erfolg für die demokratifche 
Sache gelten. Nicht nur wurden die 
Wahlen ehrlich ausgefodhten, Sie 
ger und Vejiegte jhüttelten nach der 
Schladht einander die Hände und 
beitätigten aufs nee das Wort, daß 
die Türken die Gentlemen des Dftens 
jeien. Präſident Inonu jtieg von dem 
Thron, den er jeit dem Tod Kemals, 
des Scöpfers der neuen Türkei, im 
Sabre 1938 innehatte, und über- 





Box 4, 








Ale Breife find frei Hauslieferung. 











CLIMAX WASHERS 
. Reg. $120.00 — $109.50 






Me Clary 


ELECTRIC STOVES 
Refrigerator® & Appliances 


CENTRAL SUPPLIES 
116 Isabel St. 





nahm die Führung der Oppoſition 
gegen feinen Nachfolger Celal Bayan. 


Valtikum, 
Gebiet und den Gebieten jenſeils der 
Oder Neiſe Linje 
lungen. 
immend mehrere Heimfehrer im 
Durchgangslager 
bei Uelzen 
Sei mehrer wurden dieje Siedlungen 


aufgefüllt. 
vaganda befinden ſich 
wa 60 Straflager, in denen deutſche 
ngene und Zivilüiten, aber 
afgefangene 
italieniſche, rumänifche und japaniſche 
efaugene 
rafen verbüßen. 


In dem Gebiet von Ka 














— Ein Gewäh— 
britiſchen Flotte teilte mi 
Nationalchineſen die Inſel Wanshan 
aufgegeben haben, 
dort einen Sieg auf der ganzen Linie 
über die kommuniſtiſchen Eindring- 
linge gemeldet hatten. 

Die Inſelgruppe, welche auch als 
die Ladronen (Spigbubeninjeln) be 
tannt it, Liegt 40 Meilen ſüdweſtlich 
von Hong Kong und 20 Meilen von 
portugieiiihen Kolonie Macao 
Seit die chineſiſchen Kom 
en im November vorigen Zah: 
Südchina eroberten, 
jen Inſeln aus 
River des 
jten Buganges von See nadı Kanton 
blociert worden 


Su verkaufen 


ein neues, modernes 6-Zimmer Haus. 
Anzufragen beim Eigentümer, 


HENRY GOERTZ, 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
Office Phone: 927800 — 


Ueberſee-Pakete 
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Reg. 3199.50 — $149.50 
xX 





dem Schwarzmeer · 





in neu angelegten 


Dies berichteten über- 





Bohldamm 
Nach den Angaben der 


vorigen Jahres mit 
orten verſchleppter 
der Sowjetzone und 
Sowjetieftor weiter 


außerdem et- 


Ruffen, ſowie 


bobe Ywangsar- 





nann der 
da Die 


raddem fie exit 


ift don die 
die Mündung, des 
hauptſãchlich · 













Ontario. 






Virgil, 

















B.-Bonen 
u. W.Berlin 


Oſtzone 






















100 Pfd. Weißes Weizenmehl (Ablief. nabefte Station) .. 30.85 $12,50 
37 Pid. Neincs weineſchmalz (kein Zoll vorläufig) .. 38.00 $ 9.95 
5 PBfd. Nöftfaffee in Bohnen aute —— 8565.00 $ 5.15 

fd. Duder “ — 382.50 $ 3.95 

































Spezial-Batet: 40 Pfd. Mi 







61, 20 Bid. Yuder und 


10 BD hweineſchmalz .......44 $10.00 312,00 

Patet Nr. 107: 7 hmalz, 5 Bid. Zucker, 10 Pfd. Deit, 
2 Nöfktaffee u. 56,45 $ 8.15 

pt, „Werner“: nalz, 2 Bfb. Reis, 
. Tee, % Pd. Schotol. 35.75 6.10 


Die Vreife ſchließen Feine unvorhergefehenen Hollgebühren ein. 















310 Power Bldg. (Tel. 929 849) 





Bitte, fehidt Eure Veftellungen mit Money Order an 
JOHN H. UNRUH 







Winnipeg, Man. 


